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aläſtina⸗Unruhen 
30 Tote, über 250 Verwundete. — Zahlreiche Bombenwürfe. 

Jeruſalem, 30. Oktober. 
Die Zahl der Toten bei den Unruhen in Paläſtina 

erhöhte ſich am Sonntag nachmittag auf 30, die der Ver— 
wundeten auf über 259. In der Altſtadt von Jeruſalem 
lam es zu wiederholten Zuſammenſtöhen. 

Arabiſche Demonſtranten ſchleuderten 13 Vomben und 
die Polizei ſchoß mehrere Salven auf die Menge ab. 3 
Araber wurden getötet und 17 verwundet. 

Die Araber fordern Bergeltung 
Der engliſche Oberkommiſſar Sir Albert Wachoupe 

empfing am Sonntag mehrere arabiſche Führer und bat ſie, 
mit der Regierung zuſammenzuarbeiten. Eine arabiſche 
Zeitung fordert Rache für ſämtliche arabiſchen Todesopfer. 

Anläßlich der geſpannten Lage in Paläſtina hat der 
Oberkommiſſar den mit 733 Juden aus Volen und Deutſch⸗ 
land beſetzten Dampfer „Marta Waſhington“ in Larnaca 
(Cypern) einen Tag lang aufhalten laſſen. 

200 Vertreter von 45 Organiſationen. — Beratung der Hilfsaktion. 
—E 

— FAT. London, 30. Oktober. 
In London begannen geſtern die Beratungen einer 

füdiſchen Welttonferenz, die die Aufgabe hat, mit der 
Silfeleitrung für die aus Deutſchland ausgewanderten Ju— 
den zu befaſſen. 45 jüdiſche Organiſalionen in aller Weit 
ſind durch etwa 200 Delegierte vertreten. 

Die jüdiſche Abordnung aus Polen wird von Minc— 
berg, Rozmaryn, Wislicki, Gotlib und dem Rabbiner 
Lewt gebildet. Die Konferenz wurde von dem engliſchen 
Rabbiner Herz eröffnet, der einleitend unterſtrich, daß 
nunmehr der Abſchnitt der bloßen theoretiſchen Erörte— 
rungen vorbei ſei und 

eine Altion einſetzen müſſe; 
dieſe Aktion müſſe ſolidariſch und überparteilich ſein und 
nicht nur die geſamten Fragen des deutſchen Judentums 
umfaſſen und nicht nur einen Teil ihrer Exiſtenz. Der 
Redner ſchloß mit den Worten, daß die Bedürfniſſe der 
Juden in Deutſchland nicht nur malerieller, ſondern auch 
kultureller und religiöſer Art wären. 
Anſchlichend ergriff der Präſident des Verbandes der 
jüdiſchen Gemeinden Großbritanniens, Laſky, als Vertre— 
ter der veranſtaltenden Organiſation das Wort, wobei er 
den. Stand der Silfsaktion ſchilderte. 

Iſtammen aus Polen. 
der Konferenz der Verteilung der Emigranten in einem 

Die Geſamtzahl der aus Deutſchland ausgewan⸗ 
derten Juden beziffert ſich demnach auf 65 6800. 

Hiervon ſind über 8000 ſog. Oſtjuden wieder nach ihrem 
Ausganspunkt zurückgekehrt. Ueber die Hälfte dieſer Juden 

Es gehört zu den Hauptaufgaben 

entſprechenden Maßſtabe vorzunehmen. Präſident Laſtky 
ſchlug daraufhin die Schaffung eines Hauptausſchuſſes ſo⸗ 
wie von drei Unterausſchüſſen vor. Ein beſonderes Ko— 
mibee wird ſich mit der Verteilung der 500 Profeſſoren 
befaſſen, die in der letzten Zeit ihre Anſtellungen verloren 
haben. Ein weiterer Redner forderte die Einberufung 
des Alljüdiſchen Weltkongreſſes, der 16 Millionen Juden 
repräſentiere. Bemerkenswert waren die Ausführungen 
des Präſidenten Motztin, der ſich mit der politiſchen Seite 
der Angelegenheit befaßte und die 

Durchführung von Boykottmaßnahmen 
forderte, die auf dem einzuberufenden Alljüdiſchen Welt-— 
kongreß im einzelnen zu beraten wären. Motzkin betonte, 
daß die Tagung große politiſche Bedeutung habe und das 
Judentum aus aller Welt vertrete. 

Die weiteren Beratungen der Konferenz werden in den 
einzelnen Ausſchüſſen fortgeſetzt. 

NHach der Schließung der Warſchauer 
Univerſität 

Warſchau, 30. Oktober 
Die Warſchauer Staatsanwaltſchaft hat gegen den 

Rektor der Univerſität Pienkowſti auf Grund des Art. 148 
des Strafgeſetzbuches eine Anterſuchung eingeleitet. Der 
angeführte Artikel lautet: „Wer eine Strafunterſuchung 
erſchwert oder unmöglich macht, indem er dem Täter be— 
hilflich iſt, ſich der geſetzlichen Verantwortung zu entziehen, 
wer insbeſondere die Spuren des Verbrechens verwiſcht, 
Beweismaterial beſchädigt oder umtauſcht, unterliegt einer 
Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren.“ 

Die miniſterielle Verfügung über die Schließung der 
Warſchauer Hochſchule erſtreckt ſich auch auf alle ſtudenti— 
ſchen Verbindungen mit der „Bratnia Pomoc“ an der 
Spitze. Die Räume der nachfolgenden Vereinigungen 
wurden verſiegelt: Bratnia Pomoc, ſowie die Zirkel der 
Juriſten, Mediziner, Poloniſten und Phyſiker. 

Enthüllung eines SappeurDenkmals 
in Warſchau 

FPAT. Warſchau, 30. Oktober. 
In der Haupiſtadt fand geſtern die feiekliche Enthül— 

tung eines Sappeur⸗Denkmals ſtatt, die mit der 10⸗Jahr⸗ 
feer der Fahnrichſchule der Ingenieurtruppen verbunden 
war. Hierzu waren Abordnungen von ſämtlichen Sappeur⸗ 
regimentern mit ihren Fahnenkompagnien eingetroffen ſo⸗ 
wie ene Kompagnie der Fähnrichſchule in den hiſtoriſchen 
Uniſormen vom Jahre 1830. 

Die Regierung war durch die Miniſter Zarzycki, Su⸗ 
bickt, Butliewicz und Kalinſki vertreten. Der Staatsprä⸗ 
ſident wurde bei ſeinem Erſcheinen mit den Klängen der 

Nationalhymne begrüßt. Er ſchritt die Front ab und 
nahm anſchließend die Enthüllung des Denkmals vor. 

Der finniſche Ooberkommandierende 
in Warſchau 

FAT. Warſchau, 30. Oktober 
Der Oberkommandierende der finniſchen Armee, Ge⸗—⸗ 

neral Oeſtermann, traf geſtern zu einem offiziellen Beſuch 
in Warſchau ein. Der General legte u. a. am Grabmal 
des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder, wo die 
Fahnenkompanie des 30. reit. Schützenregiments Aufſtel— 
lung genommen hatte. 

Der finniſche Geſandte in Warſchau gab zu Ehren des 
Generals einen Empfang, an dem mehrere höheve Mili— 
tärs mit Vizeminiſter Gen. Fabrycy an der Spitze teil— 
nahmen. 

Ehem. Abgeordneter der vVolkspartei 
verurteilt 

Rzeszow, 30. Oltober. 
Vor dem Bezirlsgericht in Rzoszow wurde gegen den 

hemaligen Abgeordneten der Volkspartei Andrzej Plut 
verhandelt, der unter Anklage ſtand, in einer Verſamm⸗ 
lung ſeiner Partei, die am 18. Juni d. J. in Rakszawa 
ſtattfand, die Anweſenden aufgefordert zu haben, ſich zu⸗ 
ſammenzurotten und in die Städte zu ziehen, um die Be⸗ 
hörden zur Erfüllung ihrer Forderungen zu zwingen. 

Der Angeklagte wurde zu anderthalb Jahren Gefäng— 
nis verurteilt. 

In die ſchwediſchen Stadtparlamente ſind ietzt zum 
erſten Male Nationalſozialiſten eingezogen 

Montag, den 30. Oktober 1933 
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Ein merkwürdiger Huftakt zum Luthertag 
Einen merkwürdigen Auftalt zum Luthertag nennt 

der vom Evangeliſchen Preſſeverband in Polen zu Poſen 
herausgegebene Poſener Zeitungsdienſt die auch von uns 
bereits gemeldete beabſichtigte Aenderung der Rechtsſtel⸗ 
lung der erangeliſchen Kirche in Polen. Der genannte Zei⸗ 
tungsdienſt meint, daß den erangeliſchen Kirchenleitungen 
von ſolchen Verhandlungen des Staates mit den Kirchen 
nichts bekannt ſei. Die Warſchauer Kirchenleitung hätte 
aus erangeliſcher Solidarität heraus die übrigen Kirchen 
davon verſtändigen müſſen. Eine Veründerung der Rechts⸗ 
ſtellung der evangeliſchen Kirchen in Volen erſcheine nicht 
möglich, weil ihnen verfaſſungsmähig die Gleichberechti⸗ 
gung mit der katholiſchen Kirche verbürgt iſt. Da die recht⸗ 
liche Stellung der katholiſchen Kirche aber durch das Kon— 
tordat endgultig geregelt iſt, ſo könnte nur durch eine Aen⸗ 
derung der Staatsverſaſſung oder durch einen Verſaſſungs⸗ 
bruch die evangeliſche Kirche ſchlechter geſtellt werden als 
die latholiſche. 

Der „Poſener Zeitungsdienſt“ ſchreibt, daß die Berli 
ner „Kreuzzeitung“ bereits am 15. d. M. eine Mitteilung 
über den geplanten „vernichtenden Anſchlag gegen den 
deutſchen Vroteſtantismus in Polen“ gebracht habe. Auch 
die in Göttingen erſcheinende „Junge Kirche“ ſei über die 
Vorgünge bereits unterrichtet, wie aus ihrem Heft 16 vom 
19. d. M. hervorgehe. Sie berichtet z. B, daß nicht nur 
ſämtliche Mitglieder der Kirchenleitung, ſondern auch alle 
anderen Kirchenbeamten und Angeſtellten und Schreib⸗ 
kräfte vom Staat ernannt werden, ſo daß 

das Konſiſtorium eine reine Staatsbehörde 
werde. Aber auch ſonſt, z. B. bei der Pfarrerwahl bee⸗ 
ſtimmt der Staat die Kandidaten, unter denen die Ge- 
meinde nur wählen darf, ſo daß ſowohl deſſen Wahl wie 
deſſen kurzfriſtige Abberufung ganz in den Sänden der 
Siaatsbehorde liegt, ohne dah der Paſtor auch nur ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht oder ein Berufungsrecht gegen ſeine Amis— 
entſetzung hat. 

Wenn man bedenkt, meint hierzu der genannte Zei⸗ 
tungsdienſt, daß in Volen jede Verkãuferin oder Stenoty⸗ 
piſtin eine dreimonatliche Kündigungsfrift hat, ſo wird 
man zu würdigen wiſſen, was es bedeutet, wenn die bis⸗ 
her lebenslünglich angeſtellten Vaſtoren innerhalb weniger 
Tage abgeſeit werden können. Es ſei nicht anzunehmen, 
daß die übrigen evangeliſchen Kirchen eine ähnliche Stel⸗ 
lung wie das Warſchauer Konſiſtorium zu dem PVlan der 
Verſtaailichung der evangeliſchen Kirche in Polen einneh⸗ 
men, ſondern es ſei vielmehr mit dem ſchürfſten Widerſtand 
aller Cemeindeglieder zu rechnen, denen die Freiheit ihrer 
Kirche und damit des Evangeliums über alles geht. 

pz. 

Painleve geſtorben 
Paris, 30. Oktober. 

In Paris verſtarb geſtern der frühere franzöſiſche Ma 
niſterpräſident Paul Painlevé an Herzſchwäche. 

* 

Painlevé hat ſich als Kriegsminiſter um ſein Land 
ſehr verdient gemacht. Die Einführung der einjährigen 
Dienſtzeit, die Frankreich ſo gern als Beweis ſeines Fre— 
denswillens hinſtellt, die ſchwere Befeſtigung der Oſt⸗ 
grenze, für die er gewaltige Kredite anforderte, und die 
ftetig foriſchreltende Bewaffnung des Heeres ſind ſeinñ 
Werk. In Beſprechung der deutſchen Abrüſtungs fo rde⸗ 
rungen ſtellte P. am 11. 11. 1930 feſt, daß die Siegerſtaa⸗ 
ten ihre —— gegen Revanchegelüſte der Beſiegten 
verteidigen müßten, während letztere ja beine Angriffe der 
zufriedenen Siegerſtaaben zu befürchten hätten. 

Mit dem Geſamtkabinett Steeg trat er am 22. 1. 1081 
zuvück Rach dem Rücktritt des 2. Kabinetts Laval be— 
mühte ſich P. im Februar 1932 vergeblich, ein Kabinett 
zu bilden Als dann durch die Ermordung des Präſiden— 
ben Doumer im Mai 19832 eine Präſidentenwahl notwen— 
dig wurde, ſtellte ſich P. am 7. 5. auf das Drängen ſeiner 
Freunde zut Wahl, zog aber beveits am 9. 5. ſeine Kan⸗ 
didalur zurück, da ſeine Ausſichten gegen den aufgeſtellten 
Saalspraſidenten Lebrun zu gering waren. Im Kabinett 
Seriot vom 4.6. 1032 übernahm er dann das Luftſchiff⸗ 
fahrisminiſterium, das er auch in dem folgenden Kabi— 
neit Paul-Boncour vom 18, 12. 1922 bis 28. 1. 19383 inne 
hatte. 

Painlevẽes Sohn Jean, Student der Medizin an der 
Sorbonne, trat gelegentlich mit viel Erfolg als Film⸗ 
ſchauſpieler auf, um ſich dadurch Mittel für den Ausbau ſeines Laboratoriums zu beſchaffen. Jean P. iſt einge⸗ 
ſchriebener Kommumiſt 
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Vor einem neuen großen Deutſchen Prozeß 
Katiowitz, 30. Oktober. 

Dio Verhandlung gegen die am 27. September in 
Laurahütte verhafteten 31 jungen Deutſchen wird am 4. 
November in Kattowitz ſtattfinden. Die 31 jungen Deut⸗ 
ſchen ſind verhaftet worden, weil ſie in geſchloſſenem Zuge 
von einer Verſammlung der „Deutſchen Partei“ heimkehr⸗ 
ten und dabei deutſche Lieder ſangen. Die Polizeibeam⸗ 
ten gaben an, von den jungen Deutſchen überfallen und 
geſchlagen (1) worden zu ſein. 

Verhaftungen in ukrainiſchen Kreiſen 
Lembergs 

Wie die Lemberger ukrainiſchen Blätter meſden, wur⸗ 
den dort bei ukrainiſchen Rechtsanwälten Hausſuchungen 
durchgeführt und zwar in den Kanzleien von Dr. Staro—⸗ 
ſolfki, Dr. Stefan Fedak und Dr. Szuchiewicz. 

Bei Dr. Staroſoſſti wurde die Privatkorreſpondemz 
ſowie eine Broſchüro beanſtandet. Die beiden Söhne des 
Genannten, ein Magiſter der Rechte ſowie ein Student, 
wurdem in Haft genommen. Ferner fand auch eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem Buchhalter der ukrainiſchen Fabrik „For⸗ 
tuna“, Czubaty, ſtatt ſowie auch bei dem Redakteur Iwan 
Juszczyszyn und dem bekannten ukrainiſchen Führer Aga— 
ton Dobrianſki. Eine Reihe von Studenten wurde ver⸗ 
daftet. 

v 

In Lemberg wurde geſtern zum Zeichen des Proteſtes 
gegen die Hungerkataſtrophe in der Sſowjetubraine ein 
ukrainiſcher Nationaltrauertag begangen. In ſämitlichen 
Kirchen fanden Trauergottesdienſte ſtatt. Am Nachmittag 
fand eine von den ukrainiſchen Organiſationen veranſtal⸗ 
bdebe große Proteſtverſammlung ſtatt. 

Der neue Hohe Kommiſſar für Danzig 

Der irländiſche Völkerbunddelegierte Leſter wurde vom 
Völkerbundrat zum Hohen Kommiſſar in Danzig beſtimmt. 

Ein Vorſchlag: 
Dreibund Deutſchland —England — Japan 

London, 30. Oktober. 
Major Malcolm Sandeman ſchlägt in einer Zuſchriit 

ait die „Morning Poſt“ die Bildung eines Dreibundes 
Deutſchland- England⸗Japan mit Sicherungen für Frank⸗ 
reich und die Vereinigten Staaten vor. 

Sandeman begründet ſeinen Vorſchlag haupftſächlich 
damit, daß Deutſchland ein Bollwerk gegen den ruſſilchen 

Bolſchewismus ſei und daß England auf keinen Fall die 
Partei Rußlands ergreifen dürfe. Dasſelbe gelte auch für 
Japan, das wie Deutſchland in einen Krieg mit Rußland 
verwickelt werden könnte. 

Sandeman tritt in ſeinem Schreiben der Auffaſſung 
entgegen, daß Deutſchland den nächſten Krieg anfangen 
werde, um ſeinen Platz als Großmacht wieder zu gewin⸗ 
nen und daß England dann wieder mit Frankreich gegen 
Deutſchland kämpfen würde. Deutſchland ſei trotz Verſail⸗ 
les eine große Ration. Man könne Deuiſchland nicht da⸗ 
für tadeln, daß es verſuche, die jüngere Generation von 
dem Geiſte der Schwäche zu befreien. Deutſchland zeige 
keine Zeichen von Feindſeligkeit gegen England und 
würde wahrſcheinlich jedes Freundſchafiszeichen von ſeiten 
Englands willkommen heißen. 

In Oeſterreich verbotene reichsdeutſche 
Blätter 

Wien, WB. Oktober. 
Das Bundeskanzleramt hat die Verbreitung der fol⸗ 

beppen deutſchen Blätter für die Dauer eines Jahres ver⸗ 
oten: 1. „Deutſche JIlluſtrierte“ (Berlin), 2. ‚Neue Illu⸗ 

ſtrierte Zeitung“ (Berlin), 3. „Illuſtrierter Beobachter 
(Sunchen), 4 Kolniſche Illuſtrierte —5 — (Koiny. 5. Stuttgarler Jiluſtrierte“ (Stuttgart), 6. „Münchener Il⸗ 
luſtriette Preſſe“‘ (München), 7. „Verliner Illuſtrierte Zei⸗ 
tung (Berlin), 8. „Simpliziffimus“ (München), 9. „Der 
S. A.⸗Mann“ (München), 10. „Nationalzeitung“ (Eſſen) 
11. Berliner Tageblatt und Handelszeitung“ (Berlin) 12 
Uhr⸗Abendblatt“ (Berlin 13. „Dresdner Veueſte Nach⸗ 
richten (Dresden), 14. „Sieben Tage“ Gerlin), 18. 
Abendblatte (Muͤnchen), 16. „Europaiſche Revue“ (Ber⸗ 
lim). 

John ſSimon — „der ſchlechteſte Hußen- 
winiſter Englands ſeit 200 Jahren“ 

London, 30. Oktober. 
Ler engliſche Arbeiterparteiler Sir Stafford Cripps 

erklärte in einer Rede in Briſtol, daß John Simon der 
ſchlechteſte Außenminiſter Enalands ſeit 200 Jabren lei. 

Er habe England in der Außenpolitik von einem Wahn— 
ſinn in den andern getrieben. England und andere Län⸗ 
der haben ſich im Jahre 1919 ehrenwörtlich verpflichtet, 
abzurüſten und Deutſchland hat daraufhin den Friedens— 
vertrag unterſchrieben. England hat jedoch ſein Wort nicht 
eingelöſt. Eine von England vorgeſchlagene Abrüſtungs⸗ 
konrention würde den Göttern angenehm ſein, wenn ſie 
die Vernichtung der Menſchheit wollten. Verträge zur 
Verhinderung eines Krieges dürften auf keinen Fall ver⸗ 
letzt werden und die engliſche Arbeiterſchaft müßte im Falle 
eines Krieges in den Generalſtreik treten. 

Das ſiameſiſche Königspaar geflohen 

König Pradjadhipot und Königin Rambai Barni 
Die politiſchen Verhältniſſe in Siam, in der Hauptſache 
in der Hauptſtadt Bangkok, haben ſich derartig zugeſpitzt, 
daß man einen Handſtreich der Aufſtändiſchen zur Ergtei⸗ 
fung der Macht befürchten mußte. Das ſiameſiſche Königs- 
paar hat daher im Flugzeug die Haupiſtadt verlaſſen und 
iſt nach Singova geflohen, das an der malaiſchen Grenze 
liegt. Die Abdankung des Monarchen ſcheint bevorzuſtehen. 

Türkiſche Zehnjahrfeier 
Ankara, 30. Oktober 

Anläßlich des 10jährigen Beſtehens der türkiſchen Re⸗ 
publik war die ganze Stadt Ankara bis in die kleinſte 
hütte hinein illuminiert. Große Menſchenmengen durch⸗ 

zogene unter dem Geſang der Hymne der Republik die 
Straßen. Punkt 20,30 Uhr, der Stunde, in der vor 10 
Jahren von der Nationnalverſammlung das Geſetz über 
die Errichtug der Republik verabſchiedet wurde, wurden 
101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 

Morgan zieht ſich ins Privatleben zurück 
(Mitropretß) New Vort, 30. Ottober. 

Aus gut informierten hieſigen Bankkreiſen kommt die 
Nachricht, daß John Pierpont Morgan, der reichſte Mann 
der Welt, ſich ins Privatleben zurückziehen wird. Er hat 
die Abſicht geäußert, Amerika zu verlafſen, um nach Eng⸗ 
land überzufiedeln. 

Der Entſchluß des ſechsundſechzigiährigen Bankiers kommt 
nicht, überraſchend. Bekanntlich mußte der Behertſcher von 
Wallſtreet im Frühling dieſes Jahres vor dem Unterſuchungs— 
ausſchuß des amerikaniſchen Senats erſcheinen, der ſich ſehr ein⸗ 
gehend mit dem Geſchäftsgebaren der größten amerikaniſchen 
Finanziers beſchäftigt hat. Schon längere Zeit vor dieſer Un⸗ 
terſuchung waren gegen Morgan Beſchuldigungen erhoben wor⸗ 
den, er habe beſtimmte Kursſtürze, die damals ein ungehenres 
Ausmaß angenommen hatten. an den amerikaniſchen Börſen 
inſzenietrt. In dieſem Falle kopnte ihm keine ungeſetzliche 
Handlung nachgewieſen werden. Als er aber vor den Senato— 
ren jſtand, mußte er zugeben. daß er für ſeine rieſigen Geſchäfte 
iahrelang keine Umſatzſteuer gezehlt hat. Weiterhin wurde 
eine ſehr peinliche Liſte auf den Tiſch der Senatoren gelegt. In 
ihr waren alle diejenigen verzeichnet, die von Morgan „ange⸗ 
meſſene Geſchenke für beſtimmte Zwecke“ erhalten hatten. 
ſtanden da Namen wie Parker Gilbert, Owen D. Joung, Char⸗ 
les Dawes, bekanntlich die drei amerikaniſchen Reperations— 
experten. Expräſident Coolidge, der Ozeanflieger Lindbergh, 
Schatzſekretär Mac Adoo und noch andere prominente ameri 
niſche Politiker. Die Summe, die Morgan an dieſe „Geſchäfts⸗ 
freunde“ verteilt hat. beträgt rund 33 Millionen Dollar. Mor⸗ 
gan, verpflichtete ſich ſo die maßgebenden Leute Amerikas. Die 
Beziehungen. die er ſich ſo ſchaffte. brachten ihm ein Vielfaches 
der inveſtierten Summe ein. Der abſoluten Macht des ameri— 
taniſchen Großzkapitalismus iſt durch die Wirtſchaftskriſe, die in 
ſeinem Land bekanntlich die heftigſten Formen angenommen 
hat. ein Ende geſetzt worden. In den Zeiten ſeiner höchſten 
Blüte war es Morgan, der die unumſchränkte Macht über das 
Geid inne hatte. Den Weltkrieg hat er maßgebend daduxch 
beeinflußt. daß er, die Entente finanzierte Nach dem Krieg 
konnte ohne ſeine Einwilligung keine ausländiſche Anleihe tn 
Amerika aufgelegt werden, und ſomit, waren die Währungs- 
Banten vieler europäiſcher Lünder quf Gedeih und Verderb von 
ihm abhängig. 

Auch der größte Finanzier der Welt iſt ein Opfer der Wirt⸗ 
ſchefiskriſe geworden. Die rieſigen und unkontrollierbaren 
Ausmaße ſeiner Geſchäfte ſind in einer Zeit wie der heutigen 
unmöglich geworden. Die Welt iſt arm geworden, und darum 
muß der Finanzkönig einer vergangenen Epoche die Zügel aus 
den Händen legen und abtreten. Es wird nicht lange dauern 
bis John Pierpont Morgan eine ſagenhafte Figur geworden iſt 
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Montag, den 30. Oktober 1933. 
Der Dienſt der Fretheit iſt ein ſtrenger Dienſt, 
Er traägt nicht Gold, er trägt nicht Furſtengunſt, 
Er bringt Verbannung. Hunger, Schmach und Tod; 
UÜnd doch iſt dieſer Dienſt der höchſte Dienſt. 

Ludwig Uhland. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1864 Wiener Friede: Dänemark tritt Schleswig-Holſtein 

und Lauenburg an Oeſterreich und Preußen ab. 
1568 * Der Maler Angelo Jank in München. 
1910 — Senri Dunant, der Begründer des Roten Kreuzes, 

zu Heiden in der Schweiz (* 1828). 
1823 Die Türkei wird Republik. Muſtafa Kemal Paſcha 

ihr Präſident. 

Sonnenaufgang 6 Uhr 34 Min. Untergang 16 Uhr 17 Min. 
Monduntergang 3 Uhr 8 Min. Aufgang 14 Uhr 57 Min. 

Ein Sehnjahrplan öfſjentlicher Arbeĩten 
Im Präſidium des Miniſterrats wird gegenwãrtig 

über die Verwirklichung eines „Zehnjahrplans der öffent⸗ 
lichen AÄrbeiten“ beraten, der den Zweck hat, einen Teil 
der Erwerbsloſen in den Arbeitsprozeß einzureihen. Im 
gepzen Lande ſollen „Arbeiterkolonnen“ gegründet wer⸗ 

n. Zur Verwirklichung dieſes Plans ſoll eine beſondere 
Inſtitution ins Leben gerufen werden, die möglicherweiſe 
den Arbeitsſonds aufnehmen und direkt dem Miniſter prä⸗ 
fidenten unierſtellt ſein ſoll. Man hofft. einen Teil der 
Mittel von dem Arbeitsſonds zu erhalten. Außerdem 
wird die Mõoͤglichkeit erwogen, einen Teil der National⸗ 
anieihe für dieſen Zweck zu verwenden. Weitere Mittel 
ſollen angeblich von den Staatsbanken, und zwar in er⸗ 
ſter Linis von der Landeswirtſchaftsbank, zur Verfügung 
geſtellt werden. 

Herbjtijturm 
Ein ſtarker Sturm fegte geſtern nachmittag und heute 

nacht durch die Straßen unſerer Stadt und wirbelte Wol⸗ 
ken von Staub und gelben Blättern auf, im Zuſammen⸗ 
hang wahrſcheinlich mit einer neuerlichen, verhältnis- 
mäßig ſtarken Temperaturerhöhung. Hier und da war 
die Gewalt des Windes ſo groß, daß Zaͤune umgelegt und 
Geſchäftsſchilder abgeriſſen wurden. Auch in der Ume 
gend durfie der Sturm Schaden angerichtet haben. 

Sie Nechtsauskunßftitelle jür die Lejer 
der „Freien Prejje“ 

wird im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten der neuen 
GSeſe tzesbeſtimmungen über die Rechtsauskunftsbüros und 
ähnliche Einrichtungen bis auf weiteres geſchloſſen. Die 
Schaffung einer neuen Rechtsauskunftsſtelle, die den 
euen Rechtsbeſtimmungen angeglichen ſein wird, iſt in 
Vor be reituno⸗ 

Gemeinderatswahlen im Kreije Lodz 
PAT. Der Lodzer Kreisſtaroſt Wincenty Makowſki 

hat die Wahlen in die Gemeinderãte (rady gromadzkie) 
für den ganzen Kreis auf den 4. November d. J. angeſeitzt. 

Im Silberkranz. Morgen begeht der Setzmaſchinen⸗ 
monieur und Hausbeſitzer Herr Emil Geblex mit feiner 
Gattin Hulda geb. Knappo. das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeire Der Jubnar iſt Mitglied mehrerer Lodzer Vereine 
und Ritter der Konſtantynower Büvgerſchützengilde. 

Morgen begeht auch der in weiteſten Kreiſen unſereꝛ 
ſStaridehen breghtce ee Sattin Elfrieda, geb. Brauev. das ſilberne Ehejubiläum. 
Zer Jubiilar iſt langjähriges Mitglied des deutſchſprechen⸗ 
den Meiſter⸗ und Arbeitervereins, ſowie Mitgründer 
und Verwaltungsmitglied des Zubardzer evang. Poſau⸗ 
nenchots ferner iſt Herr Goltz ſeit Jahren altives Mit⸗ 
glied des Zubardzer evang. Kirchengeſangvereins, wo er 
uch ebenfalls größter Hochſchätzung erfreut. — 

Wir bringen den geſchätzten Jubelpaaren auf dieſem 
Wege unſere Glückwünſche dar. 

In der Lodzer Bürgerſchützengilde 
Die Lodzer Bürgerſchützengilde, dieſe ſchönſte alte 

Lodze: Traditionen fortfetzende Inſtitution, konnte geſtern 
abend trotz des unwirtlichen Wetters eine immerhin ſtatt⸗ 
liche Zahl von Mitgliedern und Gäſten in ihren Räumen 
begrüßen, die gekommen waren, ſich mit den Preisträgern 
des Tages zu freuen. 

Das große Michaeli⸗Lagenprämienſchiehen wurde 
weiter fortgeſetzt. Ziemlich rege war die Beteiligung am 
Meiſterſchaftsſchießen. Hier wurden die Preisträger er⸗ 
mittelt, und zwar: den 1. Preis im Freihandſchießen er⸗ 
rang mit 55 Zirleln Herr Ernſt Bertſchinger, den 2. Preis 
(49 Zirkel) Herr Ing.Arch. Alfons Prawitz, den 3. Preis 
(45 Zirkel) Herr Rudolf Kunert. Den 1. Preis im Mei⸗ 
ſterſchafisſchichen mit Auflage gewann Herr Leopold Zau⸗ 
lewicz (03 Zirkel), den 2. Herr Otto Scholz (91), den 3 
gerr Ernſt Krauſe (85 Zirkel). 

Eine gute Kapelle (Leiter: Hert Schiller) lieferte 
abends UAnſerhaltungsmuſik und ſpielte zum Tanz auf. 

Der herzliche Ton, der die Veranſtaltungen der Bür⸗ 
gerſchützengilde ſtets auszeichnet und auch geſtern wieder 
das under den Mitgliedern herrſchende Zufammengehörig⸗ 
keitsgefühl bekundete, gibt die Gewechr, daß dieſe Lodzen 
Voreinigung trotz ihres hohen Alters noch eine glänzend⸗ 
Zukunft vor ſich hat. 

VUeber Foͤrtſetzung und Abſchluß des Lagenprümien⸗ 
ſchießens wird noch eine beſondere Mitteilung erfolgen. 

— 
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Ar. 300 „Freie Preſſe“ — Montag, den 30. Oltober 1932 3 

ſhemn Der im Jahre 1922 gegründete Kirchengeſangverein 
Baluty weihte am geſtrigen Sonntag ſeine Fahne. Ein 

ſolcher Tag iſt für jeden Verein ein bedeutſames geſchicht— 
liches Ereignis und wird daher dieſer ſeiner weittragenden 
Bedeutung wegen äußerſt feierlich begangen. Das geſtrige 
Feſt war denn daher auch in jeder Hinſicht vorzüglich vor⸗ 
bereitet worden. Bis ins kleinſte hinein war das Feſt—⸗ 
programm Zug um Zug bedacht und dann ebenſo genau 
ausgeführt. Selbſt der Außenſtehende konnte allſeitige 
Umſicht und Organiſation wahrnehmen. Dieſes Moment 
iſt ein guter Fürſprecher des Vereins. 

Der Feſtverein hatte alle Lodzer Kirchengeſangver⸗ 
eine ſowie mehrere weltliche geladen; außerdem den 
Zgierzer Männerkirchengeſangverein „Concordia“ als Pa⸗ 
tenverein. Und alle Vereine waren der Einladung durch 
Abordnungen gefolgt. So bewegte ſich denn gegen 9 Uhr 

früh die Nowomiejjkaſtraße entlang, der St. Trinitatis⸗ 
kirche zu, ein ſchier unendlicher 

Feſtzug. 
Voran die Chojinackiſche Muſikkapelle. Dann die Vor— 
ſtände und Fahnenabordnungen von 14 Männergeſang- 
vereinen und Vertreterinnen zweier Frauenvereine. Am 
Ende der Feſtverein mit der noch verhüllten Fahne. In 
der Kirche wurden die Teilnehmer vom Präſes des Ver—⸗ 
eins, Herrn Paſtor Wannagat, empfangen. Wäh— 
rend der Fahnenträger mit dem zu weihenden Banner ſo—⸗ 
wie die Paten in der Mitte vor dem Altar Platz nahmen, 
ſtellten ſich die übrigen Fahnenträger zu beiden Seiten 
des Altars auf. Den weiteren Raum nahmen die Mit—⸗ 
glieder des Feſtvereins ein. Die 

Kirche 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Die Weiheſtunde leitete der Zgierzer Männergeſang⸗ 
derein „Concordia“ unter Leitung des Herrn O. Schiller 
mit dem Pſalm 84 in der Vertonung von A. Becker ein: 
„Wie lieblich ſind Deine Wohnungen, Herr Zebaoth“. Auf 
Grund des Pſalmes 33, 143, hielt Herr Paſtor Wanna— 
gat die Weiherede, in der er die große Bedeutung des 
Baluter Kirchengeſangvereins hervorhob und die weit— 
tragende Tatſache der Fahnenanſchaffung unterſtrich. Ein 
ſchönes Wort gebrauchte Herr Paſtor Wannagat in ſeiner 
Predigt, das von verſchiedenen ſpäteren Rednern am ſel— 
ben Tage wiederholt wurde: „Die Fahne iſt das Hoheits⸗ 
zeichen eines jeden Vereins“. Darauf weihte Herr Paſtor 
Wannagat die in prächtigem Grün und Gold prangende 
Fahne. Im Namen des Dreieinigen Gottes. Dreimal 
ſenkte ſich das neue Vanner. Die anderen Fahnen ſenkten 
ſich zum Gruß über es und bekundeten dadurch die Auf⸗ 
nahme des Freundesbanners in ihre Mitte. Es waren 
feierliche, ernſte Augenblicke. In die weihevolle Stille 
hinein klang zart der Chor des Zgierzer Männergeſang⸗ 
vereins „Concordia“. Mit einem kurzen Gebet ſchloß die 
kirchliche Feier. 

Unter dem rieſelnden Regen begab ſich der Feſtzug 
nach dem Vereinslokal in der Krawieckaſtr. 3 zurüd 
Voran die geweihte Fahne. Im geräumigen, in den Far— 
ben der Vereinsfahne geſchmückten Saal fanden alle Teil— 
nehmer Platz. 

Nachdem der feſtgebende Verein ſeinen Wahlſpruch ge⸗ 
ſungen hatte, begann der Reigen der 

Glückwunſchüberbringung. 
Zuerſt ſppach die Patin, Frau Elsner. In herzlichen 
Worten dankte ſie für die ihr übertragene Patenſchaft und 
widmete der Fahne und dem Verein innige Segens 
wünſche. Im ſelben Sinne ſprachen die beiden Paten, die 
Herren Karl Benndorf und Karl Seſſe. Nachdem 
dieſe drei Paten die Fahne mit je einem Band geſchmückt 
hatten, wurde das Banner dem Präſes, Paſtor Wanna⸗— 
gat, übergeben. In der Folge brachten Glückwünſche dar: 
ſerr Kurt vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeindo. Herr Hoch vom Radogoszczer Kirchengeſang⸗ 
verein „Michaeli— und Herr O. Pfeiffer von der Ver—⸗ 
einigung Deutſchſingender Geſangvereine. In ihren An— 
ſprachen kam die herzliche Freundſchaft für den Baluter 
Geſangverein und der Wille für ein Zueinanderſtehen in 
lutheriſchet Weiſe zum Ausdruck. Nachdem der Präſes, 
Pafſtor Wannagat, den Paten gedankt hatte, übergab 
er die Fahne mit herzlichen Segenswünſchen dem 1. akti⸗ 
ven Vorſtand, Herrn R. Röhr. Es war ein tief ergrei— 
ſender Augenblick, als Herr Röhr die Fahne für den 
Verein in Beſitz nahm und ſie, gleich einem lebenden We⸗ 
ſen. begrüßte. Seine Freude, einen langerſehnten Wunſch 
endlich verwirklicht zu haben, zu einem Ziel gelangt zu 
ſein, kam von Herzen. Es waren gewiß keine Phraſen, 
die Herr Röhr gebrauchte, ſondern ſeine Worte waren 
der Ausdruck eines tiefen Ernſtes. Tief beeindruckten 
auch jedermann die Worte des Herrn Röhr, die er an die 
Vereinsfahnenträger richtete, als er dieſen das Wahr⸗ 
zeichen des Vereins übergab. 

Jetzt wurde in der Ueberbringung der Glückwünſche 
jortgejahren Es gratulierten: Frau Petznik vom Ba— 
lutet Frauenverein, der Baluter Damenchor, Herr 
Eckert vom Kirchengeſangverein der St. Johannisge⸗ 
meindo. Herr Buchholtz vom Kirchengeſangverein der 
St. Matthäigemeinde, Herr R. Kunkel vom Zgierzer 
Männergeſangverein „Concordia“, Herr H. Milſich vom 
Zubardzer Kirchengeſangverein, Herr Pappik vom 
Lodzer Männergeſangverein „Concordia“, der Kirchen⸗ 
gcjangverein zu Rokicie, Herr Milſch vom Radogoszczer 
Männ ergeſangverein „Polyhymnia“, Herr Chriſtoph 
vom Kirchengeſangvrerein, Zoar“. Herr Stenzel vom 
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Mänmergeſangverein „Danysz“ und die Vertreter der 
Preſſe. Alle Vereinsvorſtände überreichten dem Feſtver⸗ 
ein entwoder prächtige Fahnenbänder oder zierliche Fah— 
nenſchilder. 

Im Namen des Feſtvereins dankte der 1. paſſive Vor⸗ 
ſtand. Herr Schmalz, allen befreundeten Vereinen für 
ihre tätige Mitwirkung am Feſt. für die Glückwünſche und 
Angebinde. Damit war ein Teil des Feſtprogramms er⸗ 
ledigt. 

Nach einer gemeinſamen Lichtbildaufnahme nahmen 
die Teilnehmer an der ſchön geſchmückten Feſttafel Platz. 
Auch bei Tiſch fanden ſich zahlreiche Redner, die in ern⸗ 
ſterem oder heiterem Ton im Rahmen des Feſtes auf⸗ 
ta uchende Themen behandelten. Eine Sammlung für die 
Notleidenden der Gemeinde erbrachte rund 200 3loty. 

Eins möge noch feſtgehalten werden: In den verſchie⸗ 
denen Reden kam immer wieder der ernſte Wille der Ver⸗ 
eine, zuſammenzuhalten ſowie die Liebe zum angeſtamm⸗ 
ten Deutſchtum zum Ausdruck. Immer wieder wurde der 
Wunſch nach noch engerenmn Zuſammenhalten 

In der ſchön geſchmückten St. Johanniskircho fand 
geſtern dio Ordination der vier Predigtamtsbandidaten: 
Erich Kurt Dietrich, Robert Fiszkal, Karl Meſ⸗ 
ſerſchmidt und Steſan Gumper'tt, ſtatt. Der Erſt— 
genannte iſt der Sohn des langjährigen Paſtors' der St. 
Johannisgemeinde und Superintendenten der Petrikauer 
Dieözeſe, Heren Konſiſtorialrat Julius Dietrich. und wird 
auch an dieſer Gemeinde als Vikar wirken. Paſtor Ro— 
bert Fiszkal geht an die Gemeinde Oſowka. Paſtor Karl 
Meſſetſchmidt wird Vikar in Stara Iwiczna und Paſtor 
Karl Gumpert iſt zum Vikar in Warſchau auserſehen. 
Unter Glockckengeläut und bei Orgelklängen von 
„Näher mein Gott zu dir“ zogen die Pre— 
digtaämtskandidaten unter Vorantritt des Kirchen— 
kollegiums und gefolgt von den Paſtoren: General⸗ 
ſuperintendent D. Burſche, Konſiſtorialrat Dietrich. Paſtor 
Zander-Ruda-Pabianicka und Paſtor O. Lipſki-Lodz in 
die Kirche ein. 

ach einem Beichtliede hielt Herr Vaſtor Lipfki die 
Beichtrede über Matthäus 5, 4. Mit dem unter Poſaunen⸗ 
begleitung geſungenen Liede „O Jeſu, Herr der Herrlich⸗ 
kert“, der von Herrn Konſiſtorialrat Dietrich gehaltenen 
Liturgie und dem vom Kirchengeſangverein der St. Jo— 
hannisgemeinde geſungenen „Lobe den Herren, meine 
Seele“ wurde der Gottiesdienſt eingeleitet. Nach dem 
Liede „Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott“ trat dann der 
Generalſuperintendent mit den Herten Konſiſtorialrat 
Dietrich und Paſtor Zander vor den Altar, während die 
u Ordinierenden vor ihnen ſtanden. Der Generalſuper⸗ 

intendent ſprach zunächſt ein Gebt und richtete dann auf 

Wenn Du nach der Arbeit ermüdet zurückkehrſt und 
ichmerzende Glieder haſt, dann reibe den ganzen Körper 
mit „Amol“ ein aund Du wirſt ſofortige Linderung ver—⸗ 
ſpüren. „Amol“ dringt durch die Hautporen und wirkt 
beruhigend auf das ganze Nervenſyſtem. 6182 

8. Jahrjeier des Zubardzer 
Frauenbundes riee, 

WH. Am geſtrigen Sonntag um 6 Uhr abends feierte 
der Zubardzer Frauenbund in dem reich geſchmückten 
Bethaus in der Sierakowſkiſtraße 3 bei äußerſt zahlreicher 
Beteiligung die 8. Jahresfeier ſeines Beſtehens. 

bardzer Poſaunenchor. Darauf folgte das von der ganzen 
Feſtgemeinde geſungene Lied Nr. 478, ſowie eine An⸗ 
ſprache von Herrn Paſtor Schedler über den Text Apoſtel⸗ 
geſchichte 13. Vers 14 und 15. Dem ſchön vorgetragenen 
Chorlied „Halleluja“, geſungen vom Frauenbund. ſchloß 
ſich ein Begrüßungsgedicht an, das Frau Ziemer ſehr nett 
vortrug. Mit freudigem Beifall wurden das Violinſolo 
von Herrn Seifert, bei dem Herr Morgenweg begleitete, 
und das Sololied „Haſt du mich lieb?, von Irl. Dietſch 
aufgenommen. 

Im weiteren Verlauf der Feſtfolge ſprach Herr Paſtor 
Doberſtein über den Text „Falte was du haſt“ aus der 
Offenbarung St. Johannis, ſowie Herr Prediger Horn 
über den Text aus dom 9. Kapitel, Vers 36, der Apoſtel⸗ 
geſchiche. Nach der Verleſung des Rechenſchaftsberichts 
wurde die eindrucksvolle Feier mit Gebet und Segen be⸗ 
ſchloſſen. 

Einzugsſeĩier des Kirchengeſangvereins 
„Aeol 

Geſtern beging der bei der St. Johanniskirche be— 
ſtehende Kirchengeſangverein „Aeol“ die Einzugsfeier in 
ſein neues Lokal, das ſich im Hauſe des Kirchengeſangver⸗ 
eins der St. Johan nisgemeinde, Nawrotſtraße 31, i 
det. Es griff baid eine recht gemütliche Stimmung Platz, 
8 daß ſich jeder in dem geräumigen Lokal heimiſch fühlen 

nnte. 
Eingeleitet wurde die Feier mit einem von Herrn 

E. Schmalz geſprochenen Begrüßungsgedicht und dem vom 
Chor des Aeolvereins geſungenen „Gott grüße dich“. 

Herrt Paſtor Lipſkihielt hierauf eine Anſprache über 
die Worte Pſalm 90, 17. hieß die Erſchienenen in dem 
neuen Vereinslokal herzlich willkommen und führte aus 
daß in einem Verein obne eigenes Heim kein rechtes Le— 
ben auftkommen wolle. Redner ſchloß mit den beſten Wün— 
ſchen für den Verein, der auch weßterhin zum Nutzen der 
Gemeinde wirken möge. 

Dder von Herrn Ehormeiſter J. Matzle geleitete Chot 
des Aeolvereins trug hierauf mebrere Stüde vor. die ihm 

Ordincgtion in der GSt. Aohannistirche 

Sie begann mit Poſaunenſpiel, ausgeführt vom Zus F 

Ein Soldat und ein Schüler von einem 

X 
Minderheit dor 

Solche lebhafte Kundgebungen wurden von den Anweſen⸗ 
den ſtets mit ſpontanem Beifall aufgenommen. 

Am 

deutſchen hierzulande laut. 

Spätnachmittag 
wurde mit der Abwicklung des weiteren Feſtprogramms 
begonnen. Es gab viel Geſang nicht nur von ſeiten der 
Feſtgeber, ſondern auch geladene Chöre widmeten ihre 
Kunſt zur Verſchönerung des Abends. Zwiſchendurch 
wurde der Feſtverein durch Reden gefeiert. Zum Schluß 
kam eine heitere Aufführung, „Der Sündenbock“, dio bei 
allen Anweſenden außerordentlichen Anklang fand und 
den Schauſpielern für ihr gutes Spiel reichen Beifall ein⸗ 
brachte. 

So ſchloß das Feſt zur allſeitigen Befriedigung har—⸗ 
moniſch. 

Der Baluter Kirchengeſangverein wird jetzt nach ſei⸗ 
nem Ehrentag ſicher mit doppelter Freude ſeine kulturelle 
Aufgabe fortſetzen. * 

— —— 

Grund der Worde aus dem Hebräerbrief Kap. 10, 38839 
an die Feſtgemeinde und ſeine jungen Amtsbrüder Worte 
der Ermahnung. Die Herren Konſiſtorialrat Dietrich und 
Paſtor Zander verlaſen hierauf die Pflichten der Prediger 
nach der Bibel und der Generalſuperintendent nach der 
Agende, und die jungen Kandidaten bekannten ihren 
Glauben an den dreiemigen Gott und beantworteten die 
an ſie gerichteten Fragen, worauf ſie unter Handauflegung 
für das Predigtamt geweiht wurden. 

Herr Konſiſtorialrat Dietrich richtete i 
jungẽen Amtsbrüder, von den Worten: „Ihr werdet meine 
Zeugen ſein“ ausgehend, einige herzlichs Worte, worauf 
herr Paſtor J. Zander gleichfalls das Wort zu einer An⸗ 
ſprache an ſeine jungen Amtsbrüder ergriff. J 

Der Generaljuperintendent ſprach ein Gebet und er⸗ 
teilte den Ordinierten den Segen. worauf vom Kirchen⸗ 
geſangverein zu St. Johannis „Sei getreu bis an den 
Tod“ vorgetragen und von der Gemeinde „Wach auf, du 
Geiſt der erſten Zeugen“ geſungen wurde und Hert Kon⸗ 
ſiſtorialvat Dietrich von der Kanzel aus eine kurze Predigt 
hielt, der die Worte Matth. 10,34, zugrundelagen. Mitd 
der Feier des hl. Abendmahls erreichte der Gottesdienſt 
um J Uhr ſein Ende. 

Um 86 Uhr abends fand dann in der Kirche eine litur⸗ 
giſch reich ausgebaute Dankesveſper ſtatt. an der auch der 
Kirchengeſangrerein, Kantater unter Leitung ſeines D 
rigenten Hert M. Lititke mit mehreren Darbietungen teil⸗ 
naͤhm. BSie Liturgie ſang Herr Vaſtor E. Dietrich, wäh⸗ 
rend ſeine Amtsbrüder Schriftworte verlaſen und Herrt 
Konſiſtorialrat Dietrich eine Anſprache hielt. Bæx. 

nun an ſeine 

reichen Beifall eintrugen, worauf dann eine Pauſe ein 
ſeßle die durch eine Verloſung ausgefüllt wurde. 

Nach der Pauſe wurde dann das Luſtſpiel Der Wild⸗ 
fang“ in zwei Aufzügen von H. Marcellus aufgeführt, in 
dem die Herren A. Wegnet, G. Schumm, G. Malikow 
R. Müller und E. Schmalz ſowie die Damen Frl. E. Heim⸗ 

üch, FIr E Wieſe, Iri. O Triebe und Frl. J. Protkor miiwittten und für ihr nettes Spiel reichen Beifall ern⸗ 
teten 8 

Die Feier, die bis in die ſpäüten Abendſeunden hinein 
dauerte, nahm einen überaus ſchönen und harmoniſchen 
Verlauf. Möge es dem braven Aeolverein vergönnt ſein 
ſich auch in dem neuen Lokal recht gedeihlich zu —*æ8 

—r. 

Eijenbahnzuge ũberfahren 
p. Der vom Fabrikbahnhof in Lodz um 9,40 Uhr ab 

gehende Perſonenzug überfuhr geſteyn in der Nähe von 
Widzew den 183jährigen Volksſchüler Henryk Pawlak (Joͤ⸗ 
zefa 3), der auf der Stelle getötet wurde. 

In der Rähe von Zakowice überfuhr derſelbe Zug we⸗ 
nige Minuten ſpäter den in Zakowice auf Urlaub weilen⸗ 
den Soldaten des 31. Kaniower Schützenregiments. Wla⸗ 
dyſlaw Wisniewſki, dem beide Beine vom Rumpfe go 
lrennt wurden. Der Bedauernswerte wurde mit dem 
nächſten Zuge nach Lodz gebracht, wo man ihn im Zuſtande 
der Agonie im Militärkrankenhaus in der Przen zalnia⸗ 
naſtraße unterbrachte. Die Leiche des Schülers Pawlak 
wurde nach dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. 

p. Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, den 
31. d. M. müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauet Straße 
165, die jungen Männer aus dem 4. Polizeibezirk melden, 
deren Namen mit den Buchſtaben S, Sz, T beginnen, ſo⸗ 
wie die aus dem 11. Polizeibezirk mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben von P bis Sz. 

d. Ein unglücklicher Schütze. In der Petrilauer 278 veranſtaĩiete der dort wohnafte Staniſterww Kwiatkowfti 
und ein Freund, deſſen Namen er nicht angeben will, ein 
Sche ibenſchießen aus einem Revolver. Dabei gab der 
Freund guf eine Schachtel, die Kwiatkowſti in der Hand 
dielt mehrere Schüſſe ab. Eine Kugel drang Kwiatkowſti 
in die Hand und verletzte drei Finger. Die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft erwies dem Verletzten Hilfe. 

q. Lebensmüde. In der Golembiaſtraße 11 trank geſtern 
die 26 Jahre alte Mila Albert eine giftige Flüſſigkeit Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilſe und überführde ſie in das. 
Vezirtskrankenhans. 

B. In ihrer Wohnung, Rowienſkaſtraſze 4., verſuchte ſich 
heute um 7 Uhr früh die 48jährige Michabina Kacpeilla zu 
vergiften. Sie wurde in bedenklichem Zukand ins Kranken⸗ 
baus einqe biejera. 

* 
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Wer ſic die Muſik erkteſt 
Hat ein himmliſch Werk begonnen, 
Ddenn ihr rechter Urſprung iſt 
Von dem Simmel ſelbſt gekommen, 
Weil die lieben Engelein 

»Selber Muſikanten ſein. 
Martin Luther. 

— 

Dem St. Trinitatis⸗Geſangverein 
zum Gruß! 

Der älteſte der großen evangeliſchen Kirchengeſang⸗ 
oereine in der Stadtmitte, der Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatisgemeinde, feiert morgen ein Doppelfeſt: die 
Einweihung ſeines eigenen neuen Heims und das 74. 
Stiftungsfeſt. 

Nur noch ein Jahr, und der Verein kann auf fünf⸗ 
undfiebzig Jahre Arbeit zurückblicken. Eine lange Zeit 
für den einzelnen Menſchen, eine lange Zeit auch ſchon 
für einen Verein, deſſen Anfänge nach vierundſiebzig 

Jahren nur noch aus Aufzeichnungen kennengelernt wer⸗ 
den können, da die Gründer, die erſten Mitglieder, längſt 
ins Grab geſunken ſind. Eine lange Zeit auch noch im 
Ablauf der Geſchichte unſerer jungen Stadt, die ja erſt um 
die Wende des vergangenen Jahrhunderts Bedeutung 
gewann. und im Ablauf der Chronik des Deutſchtums in 
Lodz. So hat denn die morgige Doppelfeier nicht nur 
Bedeutung für den St. Trinitatisverein, ſondern für alle 
unſere deutſchen Vereine. ja für unſere ganze deutſche Ge—⸗ 
ſellſchaft. 

Denn das Beſondere an dieſem Feſt iſt, M der Kir⸗ 
chengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde morgen offi⸗ 
ziell in ein feſtlich geſchmücktes Haus einziehen wrd. das 
er ſelbſt geſchaffen, ſelbſt gebaut, ganz aus eigener Kraft. 
aus eigenen Mitteln errichtet hat. Und das in einer 
Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Depreſſion, in einer Zeit, 
da jeder eine Laſt materieller Sorgen um ſein und ſeiner 
Angehörigen Daſein zu tragen hat, in einer Zeit aber 
auch. die uns Deutſchen hier im Lande viel Kummer ge— 
bracht hat und noch täglich bringt. Wer in ſolchen Jah⸗ 
ren etwas Neues ſchafft, allen Schwierigkeiten zum Trotz 
ein Ziel verfolgt und es auch zu erreichen vermag, beweiſt 
ſeine Daſeinsberechtigung, beweiſt ſeinen Wert. Und 
das vollbrachte Werk wiederum zeigt, was mit Mut und 
Ausdauer und Einigkeit und Willen getan werden kann. 

Darum iſt der morgige Freudentag des Kirchen— 
geſangvereins der St. Trinitatisgemeinde unſer aller 
Freudentag, und die Tat, deren Vollendung morgen ge— 
feiert wird, ein Beiſpiel für uns alle und eine Mahnung: 
feſt zuſammenzuhalten und zu handeln nach dem Wort: 
Gemeinnutz vor Eigennutz. 

Dem Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
aber wünſchen wir einen frohen Einzug in ſein Heim und 
einen weiteren Aufſtieg in den eigenen vier Wänden. 
Möge er ſtets ſolche Mitglieder haben wie er ſie heute 
hat: ſangesfreudig und arbeitſam, mutig und einig. 

Die Vereinigung 
Deutſchſingender Geſangvereine 

Der im Jahre 1908 gegründeten „Vereinigung 
Seutſchſingender Geſangvereine in Polen“ mit dem Sitz 
in Lodz Petrikauer Straße 248, ſind zurzeit 26 deutſche 
Geſangvereine angeſchloſſen. Davon befinden ſich 14 Ver— 
eine in Lodz, während ſich die anderen 12 auf die Ort⸗ 
ſchaften Ruda⸗Pabianicka, Pabianice. Zgierz, Alexan⸗ 

drow, Konſtantynow, Tomaſchow, Moszczenica und Ka— 
liſch rerteilen. Die Vereine gliedern ſich in weltliche und 
kirchliche. Lodz zählt 9 kirchliche (darunter 8 evangeliſche 
und 1 katholiſcher) und 5 weltliche Geſangvereine. Der 
älteſte Geſangverein iſt der im Jahre 1846 gegründete 
Lodzer Männergeſangverein, der jüngſte der Ev.⸗Augsb. 

Kirtchengeſangverein der St. Michaeligemeinde zu Rado—⸗ 
goszez. Während der Kirchengeſangverein zu St. Trini⸗ 

tatis mit über 500 Mitgliedern der größte Geſangverern 
iͤſt. haben verſchiedene kleinere Geſangvereine eine Mit—⸗ 
gliederzahl von kaum 100. Nur ein geringer Teil der 
Vereine beſitzt ein eigenes Vereinshaus; die Mehrzahl 
muß ſich mit gemieteten Räumen begnügen. Doch konn⸗ 
ten wir in den letzten Jahren erfreulicherweiſe den An⸗ 
kauf eigener Grundſtücke durch einige Vereine verzeichnen 

Die Zahl der an den Geſangvereinen wirkenden Dirigen⸗ 
ten iſt gering, ſo daß faſt jeder von ihnen mehrere Ver⸗ 

eine betreut. 
Zuſammenfaſſend ergibt ſich folgende Aufſtellung: 
Lodz: Weltliche Vereine: 1. Lodzer Männergeſang-⸗ 

verein, Petrikauer Straße 248, Dirigent Adolf Bautze; 
2. Männergeſangverein „Eintracht“, Senatorſkaſtraße 7, 
Dirigent Frank Pohl; 3. Männergeſangverein „Concor⸗ 

dia“. Gluwnaſtraße 17. Dirigent Frank Pohl; 4. Geſang⸗ 
verein „Danysz“, Zeromſkiſtraße 74, Dirigent Prof. So⸗ 
ſula; 3. Mufik- und Geſangverein „Minore“, 28. pulku 
Stra. Kan.Straße. 3. 3t. ohne Dixigend. 

Kirchliche Vereine: 1. Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde zu Lodz, 11⸗go Liſtopadaſtr. 21, Di⸗ 
rigent Frank Pohl; 2. Kirchengeſangverein der St. Jo— 
hannisgemeinde zu Lodz, Nawrot 31. Dirigent Adolf 
Bautze; 83. Kirchengeſangverein der St. Matthäigemeinde 
zu Lodz, Petrikauer Str. 243, Dirigent Bruno Arndt; 
4. Kirchengeſangverein „Aeol“, Nawrotſtraße 31. Diri- 
gent Matzke; 5. Katholiſcher Kirchengeſangver. „Gloria“, 
Miodowa 4, Dirigent Bruno Arndt. 

Vereinsgruppe Lodz-Nord: 1. Ev.luth. Kirchenge⸗ 
ſangverein Valuty, Krawiecka 3. Dirigent Artur Henke; 
2. Eveluth. Kirchengeſangverein Zubardz, Dirigent Artur 
Henke; 3. Ev.luth. Kirchengeſangverein der St. Michaeli— 
gemeinde, Zgierſka 150. Dirigent Alois Luniak; 4. Kir⸗ 
chengeſangverein „Polyhymnia“Radogoszcz, Zielona 10, 
Dirigent Ottomar Schiller. 

Ruda-Pabianicka: Ev.luth. Kirchengeſangverein „Ro⸗ 
kicie“. Dir. Ottomar Schiller. 

Pabianice: 1. Pabianicer Männergeſangverein. Di— 
rigent Frank Pohl; 2. Evp.luth. Kirchengeſangverein, Di⸗— 
rigent Bruno Arndt; 3. Kirchengeſangverein am Bethauſe 
der Brüdergemeinde, Dirigent Arndt; 4. Katholiſcher Kir⸗ 
chengeſangverein „Leo“, Dirigent Arndt. 

Zgierz: 1. Zgierzer Männergeſangverein, Dirigent 
Frank Pohl; 2. Evangeliſcher Kirchengeſangverein „Con⸗ 
cordia“. Dirigent Ottomar Echiller. 

Alexandrow: Ev.luth. Kirchengeſangverein „Poly— 
hymnia“. Dirigent Oswald Litke. 

Konſtantynow: Kirchengeſangverein „ßarmonia“, Di— 
rigent Franck. 

Tomaſchow: Evangel⸗ſcher Kirchengeſangverein. 
Moszczenica: Moszczenicer Männergeſangvperein. 
Kaliſch: Eveluth. Kirchengeſangverein Kalisz. 

M. Salzwedel. 

Von ae'chättter Seite gehen uns die nachfol— 
genden Ausührungen zu. zu denen wir bitten Stel⸗ 
lung zu nehmen. 

Die Schriftleituna. 

Trotz der ſchweren Zeit iſt man in unſeren deutſchen 
Geſangvereinen bemüht, ein reges Vereinsleben aufrecht⸗ 
zuerhalten und neue Kräfte zur Mitarbeit heranzuziehen. 

Die Allgemeinheit ſelbſt ſteht jedoch noch abſeits und 
verſteht die hohen Ziele und edlen Zwecke nicht. auf 
welche die Arbeit in den Geſangvereinen gerichtet iſt. 

Noch vor kurzer Zeit ruhte das Vereinsleben faſt 
anz auf den Schultern der älteren Herren, deren Kon— 

—— oder beſſer geſagt;: Egoismus die jüngeren 
Kräfte nicht aufkommen ließ, vielleicht in der Befürchtung, 
daß dadurch der Nimbus, mit welchem die führenden 
Hetren umgeben wurden, oder ſich ſelbſt zielbewußt um⸗ 

aben. verlorengeheyn werde. Eine derartige Fuͤhrung 
dare poupundig außer acht gelaſſen, daß ein Verein nicht 
nur für eine Generation geſchaffen worden iſt, ſondern 
daß ex eine Körperſchaft von unbegrenzter Lebensdauer 
darſtellt, der immer neue Kräfte zugeführt werden müſſen. 

Konnte ein junges Mitglied ſich unter ſolchen Um— 
ſtänden in einen Verein wohlfühlen? Aber auch hier 
gab es Ausnahmen,; in erſter Linie waren es die Söhne 
oder nahen Anverwandten eines bereits im Verein An—⸗ 
erkennung beſitzenden Mitgliedes, die als vollwertige 
Glieder auſgenommen wurden. Durch eine derartige 
Handhabung zog man den Kaſtengeiſt groß. und neuhin— 
zukommende Mitglieder. die nicht im voraus die Sicher⸗ 
heit hatten, Anſchluß an die eine oder andere der im 
Verein beheimateten Kaſten zu findey, fühlten direkt 
einen Abſcheu vor einem derartigen Vereinsleben. 

Wenn wir uns die damaligen Verhältniſſe heute ver⸗ 
gegenwärtigen, ſo müſſen wir zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langen, daß das Vereinsleben mehr der Geſelligkeit als 
der Pflege der edlen Sangeskunſt diente. 

Bis zum Jahre 1907 waren es ja nur einige Vereine, 
die offiziell das Vorrecht der Pflege des Geſanges be— 
ſaßen. Bis zu dem angegeben Jahr beſtand auch bereits 
eiſſe Rivalität unter den Vereinen, und diejenigen. deren 
Mitglieder in finanzieller Hinſicht beſſer geſtellt waren. 
wurden als die führenden auch in geſanglicher Hinſicht 
anerkannt. Ob mit Recht, bleibe dahingeſtellt. Nicht ab— 
zuleugnen iſt jedoch der Vorteil, den dieſe Vereine durch 
die beſſeren Dirigenten aufzuweiſen hatten. 

Wir müſſen feſtſtellen, daß die Tätigkeit vieler. Mit⸗ 
glieder in den Vereinen bis zu dem oben angeführten Ab— 
ſchnitt Vereinsmeierei darſtellte, wie ſolche in den Ver⸗ 
einen nicht vorkommen durfte. Das Leben war jedoch 
ſeinerzeit nicht auf die Zukunft. ſondern auf die Gegen⸗ 
wart eingeſtellt. Wenn ſich ſ. Zt. auch ein Mann mit 
neuen Ideen gefunden hätte, ſo hätte er ſich ohne eine 
ſehr große Doſis Wagemut doch nicht durchſetzen kön— 
INſdi Derartige Männer fehlten aber damals faſt voll⸗ 
ſtändig. 

Hierdurch ſoll abſolut kein Vorwurf erhoben werden 
egenüber denjenigen Herren, die damals die leitenden 

Poſten einnahmen, denn auch ſie haben das gegeben, was 
in ihren Kräften ſtand. waren aber ſicher, wie das ja 
auch heute noch der Fall iſt, zum großen Teil abhängtg 
von Vereinsmeiern, die ihre Meinung am Biertiſch zur 
Geltung brachten. 

Das Jahr 1907 brachte inſofern eine Aenderung, als 
die Gründung weiterer Vereine ermöglicht wurde. Mit 
wenig Ueberegung ging man leider dabei zu Werke und 

bat die Zweckmäkigkeit der Gründung nicht bedacht. Der 

J 
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Und die Aelteren...? 
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Fünftige Aufführungen unſerer Geſangvereine 
Der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde: 

„Ein deutſches Requiem“ von Johannes Brahms. 
Der Männergeſangverein „Concordia“: „Frithjiof“ 

von Max Bruch. 

Anebdoten 
Was ijſt Zelter? 

Goethes Freund Zelter war recht eitel; es freute iun 
immer wieder, ſich gedruckt zu ſehen und Lobendes über 
ſeine Kompoſitionen zu leſen. Als er aufgefordert wurde, 
ſich an der Subſkription für ein Konverſations-Lexikon zu 
beteiligen, war er beglückt: Was wird man über ihn 
ſchrei ben? 

Das Lexikon beginnt zu erſcheinen, der erſte Band 
wird ihm zuͤgeſchickt, der zweite, der dritte. Man muß 
ſich in Geduld faſſen, wenn man auf ein Wort wartet. 
das mit 3. beginnt — Endlich der letzte Band: Zelter 
ſchlägt ihn auf, voll froher Erwartung, ſucht ſeinen Na⸗ 
men“ .. Und findet: „Zelter — mittelaltrerliches Rgzß. 

Sünger. 
„Nun, mein Lieber,. wie verlief denn deine Konzert⸗ 

reiſe?“ 
Ausgezeichnet — nur in Göppingen war der Saal 

leer!“ 
„Aber das hätteſt du doch wiſſen müſſen. . Du haſt 

doch ſchon einmal in Göppingen geſungen!“ 

„Bin ich geſtern 
worden?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 
Was ſagte der Dirigent denn, daß ich fehlte?“ 
„Gott ſei Dank!“ 

abend im Geſangverein vermißt 

* 

„Wie hat, Ihnen im Konzert geſtern abend das 
Quartett gefallen?“ fragte jemand einen Bekannten. 

„Wundervoll“, antwortete der, „nur ſchade, daß es 
nicht ſtärker beſetzt war!“ 

beſte Beweis iſt, daß viele der damals ins Leben geru⸗ 
fenen Vereine aufgehört haben zu beſtehen. 9— 

Die Gründungen im Jahre 1907 hätten bei richtigem 
Vorgehen Gutes zeitigen müſſen, indem denjenigen Krei⸗— 
jen. die bisher zur Sängerfamilie aus bereits erwahnten 
Gründen nicht hinzugelaſſen wurden, die Möglichkeit ge— 
geben wurde, die edſe Sangeskunſt zu pflegen. 

Die Gründung der Vereinigung deutſchſingender Ge⸗ 
ſangvoreine im Jahre 1908 hätte allerdings eine gewaltige 
Aenderung im Leben der einzelnen Vereine hervorbrin⸗ 
gen müſſen; dem war jedoch nicht ſo, denn einige der ſ. Zt. 
beſtandenen Vereine haben ſich der „Vereinigung“ nicht 
angeſchleſſen. andere dagegen erſt ſpäter. Die ‚Vereini⸗ 
gung“ hätte ſich in erſter Linie das große Ziel ſetzen müſ— 
ſey. zu dem ſie allein berufen iſt, eine einzige und einige 
Sängerfamilie zu bilden und alle Gegenſätze, die zwiſchen 
und in den einzelnen Vereinen beſtehen, überbrücken zu hel⸗ 
fen. Fürwahr eine erhebende Tätigkeit für eine derartige 
Zentralſtelle! Weiterhin hätte ſchon ſ. Zt. die „Vereini⸗ 
gung“ dahin wirken müſſen, daß die einzelnen Vereine 
zu der Einſicht gelangen, daß jeder ſangesfreudige Ein⸗ 
wohner, ob arm 'oder reich, das Recht hat, ſich den einzel⸗ 
nen Vereinen nach ſeiner Wahl anzuſchließen. Die Ver⸗ 
einslettung hat die Pflicht, ſobald es ſich um eine Perſon 
ehrenwerten Charakters handelt, dieſe aufzunehmen, 
ſelbſtverſtändlich unter Wahrung der den Satzungen 
vorgeſehenen Vorſchriften. Bei einer derartigen Handha⸗ 
bung hätte mit einem Schlage jeglicher Kaſtengeiſt in und 
zwiſchen den Vereinen aufgehört. 

Nicht meine Abſicht iſt es, die Tätigkeit ehrenwerter 
Herren einer Kritik zu unterziehen, es ſind dies jedoch Ge⸗ 
danken eines damals noch jungen Sängers, der ſich heute 
bereits zu den alten zählt. 

Erſt nach dem Kriege ſind einige Vereine zu der 
Ueberzeugung gelangt. daß in der Jugend die Zukunft 
liegt. Vereine, die hierbei ſich jedoch weiterhin vom Ka⸗ 
ſteñgeiſt leiten laſſen, werden die Konſequenzen in der 
Zukuͤnft ziehen müſſen, denn gerade in Sängerkreiſen muß 
der demokratiſche Gedanke der Gleichheit und Brüderlich— 
keit vorhanden ſein. 

Der Jugend gehört die Zukunft! Iſt uns Alten da⸗ 
durch ſchen ganz das Tätigkeitsfeld entzogen? Mit nichten, 
denn gerade hier beginnt die Tätigkeit der erfahrenen 
älteren Herren. 

Betrachten wir die heutige Jugend genauer, ſo wer⸗ 
den wir fiuden, daß nur ein kleiner Prozentſatz das Be— 
ſtreben hat, wirklich der Sangeskunſt zu dienen und ſich 
voll und ganz dieſem Ziel zu weihen. Wieviele von den 
jungen Sängesbrüdern jagen nur ihrem Vergnügen nach 
und vergeſſen ganz. daß das größte Vergnügen, eines 
Sängers der Geſang und deſſen Pjlege iſt! Fürwahr 
wer den Geſang ſo auffaßt, wird erfahren, daß es wer 
iſt. zu leben. 

Hier einzugreifen, dazu iſt die ältere Generation be— 
ruſen Die Jugend hat die Zukunft — aber erſt dann, 
wenn ſie auch richtig das Weſen wie auch den Zweck und 
das Ziel des Geſänges erkennen lernt. Die älteren Herr⸗ 
ſchaften haben die ernſte Pflicht, der Jugend die Liebe 
zum Geſang ſowie den Wert desſelben für die eigene 
Perſon und für die Allgemeinheit beizubringen. dabet 
ihr den Frohſinn zu belaſſen. auf keinen Fall aber alte 
und überlebte Ideen der Vereinsmeierei als bindend ein⸗ 
zuimpfen. Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt es jſedoch. 
neue Ideen, ganz gleich ob von alten oder jungen ge— 
bracht, genau Auf ihren Wert hin zu prüfen und nich: im 
vporaus abauſebuen A...n. 
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Der Otternjäge r von Stöberhai 
Von 5ubert Südekum. 

In der Lüneburger Heide gibt es heute noch Gegen— 
ben, die jahraus, jahrein kaum eines Menſchen Fuß be— 
tritt. Das ſind jene Stellen, wo man nicht weiß, ſteht 
man noch in der Heide oder ſchon im Moor. Iſt es ein 
zegneriſches Jahr, ſo findet man kaum kleine Inſeln, auf 
die man ſicher den Fuß ſetzen kann. Iſt es ein trockener 
Sommer, dann kniſtert und mülmt das ausgedörrte Kraut 
um ödlige Tümpel und Kolke, die wie ſchwarze, drohende 
Augen daliegen und niemals bis zum Grunde trocken wer—⸗ 
den. Die Seidjer wagen ſich nie in dieſen troſtloſen Land— 
ſtrich hinein. Sie wiſſen, daß man dort zu aller Zeit ret— 
tungslos verſinken kann und obendrein ſtets von Kreuz⸗ 
ottern bedroht iſt, die da noch in unerhörter Menge hau— 
ſen. Es werden grauſige Geſchichten von Menſchen er— 
zählt, die ſich hineinwagten und niemals wiederkehrten. 
Und ebenſo ſchlimme von anderen, die, von Kreuzottern 
gebiſſen, eines qualvollen Todes ſtarben. 

Dennoch gibt es einen Mann, der in ſolcher böſen Ge— 
gend lebt und darin ſeinem Tagewerk nachgeht: das iſt 
Sinrich Marten, der Otternjäger vom Stöberhai! — 

Wir ſitzen vor ſeiner aus Machangelzweigen und Heid— 
büſchen halb unter, halb über der Erde erbauten Einſied— 
lerhütte auf zwei verlaſſenen Ameiſenhaufen. Vor uns, nur 
einen Steinwurf entfernt, dehnt ſich das ſchauerliche, wilde 
Gebiet aus, das man nach einem vor vielen Jahrzehnten 
darin verſchollenen Buermeiſter den Stöberhai nennt. 
Dunſtig ſteht die Mittagsſonne über dem feuchten Land. 
Ueber der braunen Erika brütet der ſtinkende Atem der 
Waſſertümpel. Bis zu uns herüber riecht die Luft faulig. 
Sinter uns klettern Heidlerchen an ihren Liedern in den 
Simmel, Grillen zirpen da, und von fernher kommt das 
Mecern der Bekaſſinen. Vor uns aber iſt bedrückendes 
Schweigen und unendliches Geheimnis. 
Ich denke daran, was man mir dahinten im Dorf über 
Sinrich, den Otternjäger, erzählte. Neun Jahre alſo hauſt 
dieſer bärenſtarke, kaum vierzig Jahre alte Mann ſchon 
am Stöberhai? Wahrlich, ein langes Einſiedlertum, wenn 
man bedenkt, daß er nur alle vierzehn Tage einmal mit 
der Welt in Berührung lommt, wenn er ſich Nahrungs⸗ 
mittel holt oder ſeine Beute zum Dorfſchulzen bringt, und 
daß ihn nur ſtärkſter Froſt und Schnee für ein paar Wo— 
chen auf ſeinen Hof zurücktreiben. Hinrich war nämlich 
bis vor neun Jahren ein angeſehener Heidebauer auf ur— 
altem Stammhof. Zwei Jahre davor hatte er ſich aus 
einem Moordorf eine junge Bäuerin geholt, und bald wa— 
ren Fe zu dritt in der Martensfamilie. Die Bäuerin ſtarb 
bald. Sier auf dieſem Platze, wo Hinrichs Heidehütte ſeit⸗ 
dem ſteht, hier ſtarb ſie.. . ein Opfer jenes bitterböſen 
Landſtriches da vor uns. 

Niemand war bei ihr, als ſie hier ihr junges Leben 
derlor. Sie war zu Beſuch nach ihrem Heimatdorf gewe— 
ſen und befand ſich gegen Abend auf dem Rückweg, als ſie 
von einem ſchweren Unwetter und jäher Dunkelheit über— 
raſcht wurde und vom Wege abkam. Sinrich wartete da— 
mals die halbe Nacht auf ſeine Frau, bis er ſchließlich mit 
ſeinen Knechten in die Finſterniis hinaustrat und den 
Weg zum Moordorf entlang Stunde um Stunde nach ihr 
ſuchte. Beim Sonnenaufgang erſt fand er ſie. Sie lag in 
der hohen Heide, hier, am Rande des Stöberhaies, und 
war ſchon kalt und ſteif. Am linken Bein hatte ſie eine 
handbreit oberhalb des Fußgelenkes zwei rotblaue Flecke 
mit je einem kleinen dunklen Punkt darin. „Kreuzotter⸗ 
biß!“ ſagte einer der Knechte erſchüttert. Hinrich aber 
ſtarrte mit weiten Augen lange, wie von Sinnen, zum 
Stöberhai hinüber, preßte die Lippen in wildem Schmerz 
zuſammen und ſprach fortan kaum noch ein Wort. Als 
die tote Bäuerin beerdigt war, nahmen ihre Eltern den 
kleinen Anerben mit ſich, und Hinrich verpachtete ſeinen 
ſchönen Hof mit allem Zubehör an ſeinen Großknecht. 
Dann ging er, nur mit einem Bündel Zeug auf dem 
Rücken, ſtumm und wie ein gebrochener Mann, hinaus in 
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Rindesttebe 
Von Chriſtine Holſtein. 

Da iſt ein kleines Mädchen, bei dem es zu Hauſe 
orunter und drüber geht. Es ſind arme Leute und ſie ha— 
ben viele Kinder, und doch — die Mutter könnte ordentli— 
cher ſein. Nichts Rührenderes, als das kindliche Bemühen 
des kleinen Mädchens, ihr Heim in recht günſtigem Lichte 
erſcheinen zu laſſen, ihr ängſtlich forſchender Blick, ob man 
auch nichts an ihrer Mutti auszuſetzen findet. Mit beſon— 
derer Betonung erzählt ſie: „Meine Mutti ſagt immer, 
reinlich und ordentlich muß alles ſein.“ Wenn ſie in an— 
deren geordneten HSäuslichkeiten ſpielt, ſagt ſie entſchuldi— 
gend: „Bei uns is es ja nicht ſo, aber wir haben doch die 
ſchlechte Wohnung.“ Wenn ihre Mutter ſie in Gegenwart 
anderer „Dumme Trine!“ ſchilt oder „Sei nicht ſo keß!“, 
was ſie wohl für Erziehung hält, dann ſagt die Kleine mit 
wehem, tapferem Lächeln: „Mutti macht bloß Spaß.“ 

Einmal hatte die Familie eine beſſere Wohnung in 
Ausſicht, eine Portierſtelle, mietefrei, aber die Frau mußte 
die Treppenaufgänge fegen und wiſchen. „Det kann ich 
doch Icht, bei die vielen Kinder“, ſagte ſie klagend. „So 
ville Arbeit — det bin ich nicht imſtande“‘. Da hob die 
kleine Siebeniährige. die debeiſtand und der Mutter Stöb⸗ 

die einſame Heide und wurde der Otternjäger vom Stö— 
berhai; denn fortan war Jahr für Jahr nichts anderes 
ſein Tagewerk als eine unerbittliche Jagd auf das giftige 
Schlangengezücht ... 

Sinrich iſt ein echter Heidjer, breit, ſtark, wuchtig. So 
wie er jetzt daſitzt, wildes, flachſiges Haar um Kinn und 
Kopf, die breite Bruſt und die knochigen Arme frei vom 
zerriſſenen Hemd und die Augen wie glühende Kohlen un— 
ter buſchigen Brauen, ſieht er aus wie einer jener Urvä— 
ter. die dahinten in der Heide unter den Sünengräbern 
ſchlafen. Hart, erbarmuͤngslos hart ſind ſeine Züge und 
ſteinbraun wie die Findlinge am Machangelberg. 

Er ſpricht nicht viel. Nur mühſam gelingt es mit, 
von ihm zu erfahren, daß er damals den Giftnattern des 
Stöberhaies furchtbare Rache geſchworen habe. Für die 
Bäuerin, die ſie ihm nahmen, ſollen fünftauſend durch 
ſeine Sand getötet werden! Fünftauſend! In den neun 
Jahren hat er ſchon viertauſendſechshundertzweiunddreißig 
zur Strecke gebracht, jedes Jahr rund fünfhundert Stück. 
Nun noch ein knappes Jahr, dann hat Sinrich ſeinen 
Schwur erfüllt und kann zurückgehen auf den Hof ſeiner 
Väter. 

Ich frage ihn, ob die Leute im Dorf die Wahrheit ſa— 
gten, als ſie eezählten, er ziehe den Kreuzottern das F Fell 

über die Ohren und verzehre ihr Fleiſch. Er ſchüttelt den 
Kopf und ſagt: „Ich beiße ihnen nur das Rückgrat ab!“ 
Da erſchaudere ich und fürchte mich faſt vor dieſem ſturen, 
wilden Mann. Ich fühle mich mit einemmal ſo unbehag—⸗ 
lich, daß ich aufſtehe und Miene mache, meines Weges zu 
gehen. Auch Sinrich erhebt ſich. Aber er langt aus ſei— 
ner SHütte einen derben, halb mit dickem Leder benagelten 
Knüppel und ſagt: „Das iſt meine Falle.“ Ich ſehe, daß 
überall am Leder Löcher ſind, und denke mir, daß ſie von 
den Biſſen der Tiere herrühren. Hinrich bedeutet mir, 
mitzukommen. Dann folge ich ihm geſpannt in den Stö— 
berhai. 

Ich trete genau in ſeine Fußtapfen und fühle, daß 
ſich in mir alle Fibern ſtraffen. Es brodelt, ziſcht, kni— 
ſtert und ſtöhnt unter unſeren Schritten. Peſtartiger 
Dunſt ſteigt aus den faulen Waſſern auf. Manchmal 
glucktt und ächzt es hinter mir, daß ich erſchrecke. Dann 
wieder iſt es, als gurgele irgendwo ein verröchelnder 
Schrei. Es iſt ein ſchauriger Weg, den mich der Otternjä— 
ger führt, und es geht tief in das lauernde, hinterhältige 
Sumpfland hinein; denn Hinrich hat ſchon weit und breit 
reine Bahn gemacht. 

Endlich beginnt Hinrich, die Heidehörſte an den Tüm— 
pelt und Kolken zu beklopfen. Oft plumpſen Moorfröſche 
ins Waſſer, dann huſchen Eidechſen oder Salamander da— 
von. Auch Blindſchleichen ſehen wir. And jedesmal läuft 
es mir kalt über den Rücken. Lange geht es ſo fort, ohne 
daß ſich eine Beute für den Jäger findet. 

Dann aber ...! 
Ich habe grade meinen Fuß neben einen dichten 

Erikabuſch geſetzt, den Hinrich eben abgeſpürt hat, da 
roſchelt es darin. Im gleichen Moment fährt ein dunkler 
Strich hoch, ſteht eine Handſpanne vor meinem Bein ſteil 
über dem Kraut, ſchaukelt zurück, ich ſehe zwei wilde 
Augen, einen züngelnden Rachen, ein Schrei erſtickt in 
meiner Kehle. Jede Sekunde erwarte ich den Biß ins 
Bein. Aber da hat Sinrich blitzſchnell den Knüppel da— 
vor gehalten und den Todesſtreich der Otter abgefangen: 

jetzt daran wie feſtgenagelt. Ich ſtehe noch in Schreck er— 
ſtarrt und begreife kaum, was vorging. Der ſchlanke, 
blinkende Schlangenleib biegt und wölbt und ringelt ſich 
verzweifelt. Hinrich hebt den Knüppel hoch, daß die ge— 
fangene Otter wie toll die Luft peitſcht. Dann ſehe ich, 
daß Sinrich eine jähe Kopfbewegung macht, höre einen 
leichten Knacks, und ſchon hängt die Kreuzotter in letztem, 

in das Leder des Fangknüppels ſchlug ſie ihre nadelſpißen 
Zähne, grub ſie hindurch bis ins harte Holz und hängt 

Sch ldkröte iſt aus kleinen Vierecken zuſammengeſetzt 
jedes dieſer Vierecke ſetzt in jedem Jahr, genau wie der 
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ſchlaffem Zucken da, während ein dünner Strich roten 
Blutes langſam an ihrem Körper hinunterläuft: der Jä— 
ger hat ihr tatſächlich das Genick durchbiſſen! 

In dieſem Augenblick ſchießt es mir eklig durchs Hirn: 
„4633! Jedesmal den Hals durchbiſſen!“ Ich muß mich 
ſchütteln und ſtarre dabei in ſein Geſicht. Seine 
Augen funkeln darin wie die eines Raubtieres, ſeine 
Lippen flattern, eine ungeheure Wolluſt ſteht in ſeinen 
Mienen. Da fühle ich ein Grauen vor dieſem Mann. Ich 
wende mich ab, taſte mich zurück und fliehe faſt vor ihm. 
Und weiß, daß Sinrich Marten niemals als Bauer auf 
den Hof ſeiner Väter zurückkehren, daß er von ſeinem un— 
erbittlichen Rachewerk nie mehr loskommen wird. Er iſt 
ihm verfallen bis ans Ende. 

Als ich bei ihm war, hatte der Sommer kaum begon⸗ 
nen. Jetzt iſt er knapp zu Ende, da erhalte ich ſchon vom 
Gaſtwirt jenes Heidedorfes die Nachricht, daß Sinrich 
Marten nicht mehr lebe. Man habe ihn wenige Schritte 
vor ſeiner Hütte tot aufgefunden, und zwar mit einem 
Kreuzotterbiß unterhalb des rechten Auges. Dem Tier, 
dem er zum Opfer fiel, habe er nach dem Unheil wohl mit 
der bloßen Hand den Kopf zerquetſcht; denn es habe, ſo 
getötet, neben ihm gelegen. Nach ſeinen Notizen müſſe 
dieſe letzte Kreuzotter grade die 5000ſte ſein, die er in den 
91 Jahren am Stöberhai erlegte... 

Damit hätte es das Schickſal alſo dem Otternjäger ge— 
gönnt, ſeinen Schwur genau bis zum Schlußpunkt zu er— 

füllen. 

Wo liegt der Bubikopfjee? 
RDV. Auf der Landkarte, ſelbſt auf den Karten der? 

Landesaufnahme, iſt er nicht zu finden. Und doch kenn 
ihn in Oſtpreußen faſt jedes Kind. Bubikopfſee iſt die 
ſcherzhafte Bezeichnung für den — Zoppkeſee. Der behag— 
liche oſtpreußiſche Humor hat, als von der Ueberzahl der 
Frauen⸗ und Mädchenköpfe „Zopp“ und „Zoppke“ fielen, 
die „ſinngemäße“ Bezeichnung „Bubikoptſee“ aufgebracht. 
Da viele Frauen aber jetzt wieder wachſen laſſen, was 
wächſt. kommt vielleicht der alte Name Zoppkeſee wieder 
zu Ehren. Der Zoppkeſee iſt übrigens unter den rund 
zweitauſend Seen Oſtpreußens nicht gerade einer der größ⸗ 
ben und bedeutendſten. Er biegt in jenem feuchten Dreieck 
zwiſchen Elbing und Allenſtein-Oſterode, in 
der Gegend der „Eeneigten Ebenen“, des Bärtingſees und 
des Duzkanals (— und das iſt nicht etwa auch eine ſchetz⸗ 
hafte Volksmundbezeichnung! Der Kanal heißt wirklich 
Duzkanal) am Oberländer Kanal. 

Zahntechnik in der Antike. In dem Geſetz der alten 
Griechen, den Toten kein Gold mit ins Grab geben zu 
dürſen, wurde eine Ausnahme gewährt: mit dem Gold, 
das die Toten im Gebiß trugen, durften ſie beſtattet wer— 
den. Man ſieht hieraus, welche wichtige Rolle bereits in 
klaſſiſcher Vorzeit einme keine Koſten ſcheuende Inſtandhal⸗ 
tung des Gebiſſes im Leben dieſes Kulturvolkes ſpielte. 
In Gräbern aus altgriechiſcher Zeit wurden auch datſäch— 
lich durch Golddraht miteinander verbundene Zähne aus 
purem Gold aufgefunden. Aber noch viel weiter zurück 
reicht die Kunſt des künſtlichen Zahnerſatzes. In ettuski⸗ 
ſchen Grabſtätten wurden vollſtändige Gebiſſe aufgefun— 
den, deren Alter man auf 2500 Jahre ſchätzt; ſie waren 
teils aus Menſchenzähnen, teils aus Gold verfertigt. Und 
aus noch früherer Zeit ſtammen jene künſtlichen Zühne, 
die man an den Mumien fand; zwar nur aus Holz her— 
geſtellt, waren ſie ebenfalls mit Golddraht an den eigener 
Zähnen befeſtigt. 

kfp. Das Alter der Schildtröte kann man an ihrem 
Panzer ableſen. Genau wie die Ringe im Stamm der 
Bäume das Alter des Baumes anzeigen. Die Schale 

etzt, un 

Wenn man daher wiſſen 
iſt, braucht man auch bei ihr 

nur die Wachsturmsringe zu zählen. Das bietet aber ge— 
wiſſe Schwierigkeiten, da eine Linie ſich leicht mit der an— 
dern vereinigt; immerhin wird es möglich ſein eine unge— 
fähre Antwort zu bekommen. Im Londoner Zoo befindet 
fich einer der älteſten Schildkröten. Sie führt den Namen 
Marmaduke und iſt über zweihundert Jahre alt. 

Baum einen neuen Ring an. 
will, wie alt die Schildkröte iſt 
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nen mit anhörte, bittend die Händchen: „Och Mutti, ich 
kann, laß mich ...“ 

Ganz anders als dies liebe weiche Seelchen, das man 
immer in den Arm nehmen und ſtreicheln möchte, iſt unſer 
junger Freund Alexander. Zehnjährig, groß, rank und 
ſchlank, mit freien blauen Augen und goldbraunem Wu— 
ſchelkopf, ein Prachtjunge. 

Alexander und ſeine Mutter, das iſt eine Geſchichte. 
Alexanders Vater iſt mit einer ſchweren Kriegsbeſchä— 

digung aus dem Felde heimgekommen und ſieben Wochen 
nach der Geburt des kleinen Alexander geſtorben. Da hat 
die junge Frau etwas durchgemacht; die jahrelange Pflege 
des Mannes, und nun allein mit dem kleinen Kinde. Man 
weiß, wie karg die Kriegswitwenrenten waren. Genäht 
hat ſie, Serienartikel, manchmal Tag und Nacht, und für 
ſich und ihren Jungen eine blitzſaubere, kleine Häuslichkeit 
geſchaffen mit hübſchen Möbeln. Dann iſt das Geſpenſt 
der Arbeitsloſigkeit über ſie gekommen. Und noch ein an— 
deres Geſpenſt — eine unheimliche Krankheit, wie ſie wohl 
heutzutage viele Menſchen befällt. 

Die Krankheit beſteht in furchbaren Angſtanfällen, die 
ſie wie eine finſtere Wolke überſchatten und ihr jede klare 
Beũnnung rauben. Ich verſtebe es. daß Menlchen ſich in 
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dem Zuſtande das Leben nehmen“, hat ſie mir einmal wei— 
nend geklagt. „Geduld“, ſagt der Arzt, „Geduld, es wird 
wieder — wenn Sie es nur durchhalten können.“ Wird ſie 
es durchhalten? Sie hat ja ihren Alexander. Wenn man 
ſie beſucht, ſitzt er mit einem Buch am Fenſter. Sieht man 
ihn auf der Straße ſpringen und ſpielen, dann iſt ſicher 
Großmutter da. 

Wenn beim Mittageſſen ihre Hände zittern und ihre 
Glieder fliegen, lacht Alexander ſie forſch und zärtlich aus: 
„Ooch, Mutti, das is ja komiſch“, bis ſie ſelber lächeln muß. 

Einmal, in einer dunklen, fürchterlichen Nacht, hat ſie 
die Angſt ums Herz nicht mehr ausgehalten. „Mir iſt jetzt 
alles gleich, ich muß fort, ich haue ab ...“ und taſtet nach 
der Tür. Da ſteht plötzlich Alexander vor ihr. Erwachend 
blickt die unglückliche Frau in das entſchloſſene Geſicht ihres 
kleinen Jungen. Er ſchließt zu, zieht den Schlüſſel ab und 
ſagt — was hat der zehnjährige Junge zu ſeiner Mutter 
geſagt? 

Das gibt's nicht, Mutti. Ich will dich einmal wie 
derſehen. Und wenn du'n Selbſtmörder biſt, kommen wi 
ſpäter nicht mehr zuſammen.“ 

Ach, es gibt unter den Kindern ſo manche kleine Seb 
denſeele, ſo manchen winzig kleinen Kreuzträger, der klag⸗ 
los und geduldia die ſchwere Lat ſeiner Eltern witträgt. 
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COMIM ICI 
Ruch verliert die Führung in der Liga 

Die geſtrigen Ligaſpiele haben die Lage keineswegs 
geklärt: obgleich die diesjährige Meiſterſchaft ihrem Ende 
entgegengeht, ſteht die Frage des Polenmeiſters weiterhin 
offen. Ruch, der bis dahin in Führung lag, mußte nach 
dem güänzlich unerwarteten Mißerfolg gegen Legja die 
pielfreie Wiſla vorlaſſen. Gegenwärtig hat dieſe die mei— 
ken Ausſichten auf die Meiſterſchaft. Pogon hat auch noch 

nicht das letzte Wort geſprochen, ja ſelbſt Cracovia kann 
es noch ſchaffen. Aehnlich ſieht es in der unteren Gruppe 
aus. Warszawianka und K. S. Strzelec 22 ſind ſchon ge⸗— 
ſichert; für den Abſtieg kommen Garbarnia, Warta, Pod— 
gorze und Czarni in Frage, wobei es beſonders ſchlimm 
mit den Lembergern ſteht. Als zweiter „ausſichtsveicher“ 
Anwärter für die A-Klaſſe kommt der Liganeuling in 
Frage. Augenblicklich ſieht es in der Liga wie folgt aus: 

Obere Gruppe: 
Verein Spiele Punkte Tore 
Wiſla 9 12:6 14:8 
Ruch 9 12:6 24:15 
Pogon 8 10:6 19:15 
Cracovia 8 9:7 17:15 
L286 9 6:12 11:18 
Legja 9 3:15 10:24 

Untere Gruppe: 
Verein piele Punkte Tore 
K. S. Strzelec 22 9 12:6 18:16 
Warszawianka 9 10:8 18:15 
Warta 9 9:9 1:16 
Garbarnia 9 8:10 22:19 
Podgorze 9 8:10 10:15 
Czarni 9 711 15:18 

Die Platzwirte haben ſich den Sieg durchaus ver— 
dient, denn ſie waren faſt die ganze Zeit hindurch die 
beſſere und überlegene Elf. Die Führung ſicherten ſie ſich 

durch Kubinſki. Sehr gut zeigte ſich der Lodzer Torwäch— 
ter Piaſecki, der aber nicht verhüten konnte daß Craco— 
via zu 3:0 (Malczyk) kon men konnte. In den letzten 
Minuten konnte LKS drutlich aufkommen. 

Legia —Much 130 (030) 
Obgleich Legija kaum über den Durchſchnitt kam, reich⸗ 

te es ihr für Dden gänzlich unerwarteten, jedoch verdien⸗ 
ten Sieg, denn die Oberſchleſier zeigten ſich weit ſchwächer, 
als erwartet war. Das unentſchloſſene Spiel des Sturms 
konnte bei der harten und ſicheren Verteidigung der War⸗ 
ſchauer leinen Erfolg bringen. Weit beſſer zeigte ſich die 
Defenſive des Ruch. 

Warta —Warszawianka 3:2 (221) 
Der größere Ehrgeiz ſicherre der Warta den Sieg, 

denn Warszawianka ſtand trotz zahlreicher Reſerven die 
ganze Zeit hindurch als gleichwertiger Gegner da. Warta 
ſicherte ſich die Führung durch Scherſke II, während für die 
Gäſte Proſator erfolgreich war. Nach der Pauſe konnte 
das Spiel noch weniger gefallen, denn der ſtrömende Re— 
gen erſchwerte es ungemein. Warta holte ſich durch Pro— 
ſinſti und ihr Gegner durch Lachowicz je ein Tor. 

Podgurze —K. S. Strzelec 22 220 (030) 
Strzelec beſtätigte wiederum ſeinen deutlichen Form⸗ 

rückgang. Weit ſchwächer als die Krakauer, kamen die 
Gäſte ſelten zur Geltung und da der Sturm vor dem Tor 
gänzlich verſagte, mußte der Erfolg ausbleiben. Die grö— 
here Entſchloſſenheit des Liganeulings, der nach der Pauſe 
deutlich überlegen war, brachte ihm auch den verdienten 
Sieg (Koſina, Scibowſki). 

es, Fullball in Polen. Geſtern wurden u. a. folgende 
Fußballſpiele ausgetragen: in Schleſien: IFC — Pogon 
3:22 „06* Kattowißßz — Chotzow 3:3 und Slorian — AkS 
I83; in Lemberg: Switez — Sasmonea 1:1; in Poſen: 
Sparta — Unja 6:1; in Warſchau: Legja — komb. Mann— 
ſchaft Gwiazda und Makkäbi 3:0. 

— — — 

NeVullſchauer Innnd guf deu Veſe zu Aihd W., R. S. Smigly (Wilna) verliert 3:31. 
Das erſte Finalſpiel um den Aufſtieg brachte der Po— 

ſonia den mehr oder minder erwarteten Sieg. Techniſch 
beſſer als die Platzwirte, zeigten die Warſchauer vor dem 
Tor die größere Entſchloſſenheit. Ihre Angriffszüge ver—⸗ 
rieten bei jeder Gelegenheit das größere Spielverſtändnis 
und entſchieden mehr Routine. Die größte Aufopferung 
und der ſtarke Siegeswille reichten diesmal bei WKS nicht 
aus, denn die Warſchauer waren eben weit beſſer. Den 
Sieg ſicherte ſich Polonia ſchon bis zur Pauſe, indem ſie 

durch Puchniarz die Führung erzielte. In der zweiten 
Halbzeit war ſie ebenfalls tonangebend, um durch Lanko 
und Biedrzycki zwei weitere Tore zu erzielen. WReS mußte 
ſich mit dem Ehrentreffer begnügen, den Drong erzielte. 
Spielleiter Dr. Luſtgarten war dem Spiel ſtets gewachſen. 

Am Mittwoch finden folgende Ligaſpiele ſtatt: Wiſla 
—Pogon, Warszawianka —Czarni, Warta —K. S. Strelec 
22 und Podgorze Garbarnia. der. 

— 

Um den Pokal des Lodzer Fuſſballverbandes 
SKS— Lodzer Sport⸗ und Turnverein 2:0 (2:0) 
Gegen die beſſere Mannſchaft des SKSükonnte der 

Exmeiſter diesmal nichts ausrichten: nach beſſerem und 
überlegenem Spiel ſicherte ſich SKS den durchaus verdien⸗- 
ten Sieg. Genauer im Zuſpiel, beſſer am Ball, entſchloſ⸗ 
ſener im Schuß und ausdauernder, zeigte die Strzelecelf 
das größere Spielverſtändnis. Das zerfahrene und plan— 
loſe Spiel des Lodzer Speu. T.Vereins konnte diesmal 
keinen Erfolg bringen. Sehr ſchwach fiel der Angriff 
aus, wo kein Spieler auf gewohnter Höhe ſtand. 

Der Spielverlauf ſah SKS, der mit ſtarkem Winde 
ſpielte, nach kurzer Zeit überlegen: die 2. Minute brachte 
ihm auch die Führung durch Owczarek. Deutlich ton— 
angebend, kamen die Grünen wiederholt vor das Tor ihres 
Gegners, um kurz vor Seitenwechſel durch Kudelſki das 
zweite Tor zu erzielen. Seltene Gegenangriffe der Schwarz⸗ 
Weißen ſcheiterten an der energiſchen Defenſive des SKS. 
Nach Seitenwechſel erwartete man den Umſchwung, der 
aber ausblieb. Gefährlicher zeigte ſich SKS, der all⸗ 
mählich deutlich aufholte: wiederholt mußte Laß einſchrei— 
vn. Für mehr als 2:0 reichte es aber nicht. —* 

V. TuR verliert in Konſtantynow. Das geſtrige 
ußballtreffen in Konſtantynow zwiſchen der Mannſtchaft 
s Lodzer TuR und dem Konſtantynower Sportklub en— 

dete mit dem verdienten Sieg der Einheimiſchen im Ver⸗ 
hältnis von 2:1 (0:0). 

i. Atilla (Ungarn) verliert in Marſeille. Die unga— 
riſche Fußballmannſchaft Atilla (Budapeſt) ſpielte geſtern 
eee gegen den dortigen Olympique und unterlag 

6:2. 

Schweiz —NRumänien 232 (0: 9) 
i. Geſtern wurde in Bern zwiſchen der Schweiz und 

Rumänien ein Ausſcheidungskampf für die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft der Fußballer ausgetragen. Trotz des vorherge⸗ 
gaͤngenen Schneefalls und der ſtarken Kälte hatten ſich 
ectwa 15 000 Zuſchauer eingefunden. Die Rumänen ſtell⸗ 
ten ſich als gute Fußballſpieler vor; ſie diktierten das 
Tempo und waren das ganze Spiel hindurch tonangebend 
Trotzdem konnten ſie ihre Ueberlegenheit nicht zahlen— 

maäßia ausdrücken. Das Spiel endete 22 

Südamerikas Fuſſballer in Prag 
j. In Prag trafen ſich geſtern die Prager Slavia und 

der PA. Chilo wobei ſich die gefürchteten Südamerikaner 
mit einem Endreſultat von 2:2 zufrieden geben mußten. 

Die Sportſpiele in Lodz 
es. Während der geſtrigen Kämpfe um die Lodzer 

Sporifpielmenſterſchaft wurden folgende Ergebniſſe er⸗ 
zielt; Im Ausſcheidungstreffen ſiegte Häüs über StS, 
den Meiſter der B⸗Klaſſe. und hat ſomit Chancen, in der 
A⸗Klaſſe zu bleiben. Das Endreſultat dieſes Spiels lau⸗ 
tete 8:2 (0:.0). Im Netzball für Männer der C-Klaſſe ge⸗ 
wann der Polizeiklub gegen Wima 2:0 und erlangte damit 
den Meiſtertitel. 

Der erſte Tennismeiſter der Welt wird Profi 
— — * — 

Jack Crawford, 
der populäre auſtraliſche Meiſterſpieler 
liſtenErſte, ſoll ſich nach einer New Vorker Meldung ent⸗ 
ſchloſſen haben, ins Lager der Berufsſpiéeler überzutreten 
und an den im Januar beginnenden Wettkämpfen Zr 

Dilden⸗Truppe beilzunehmen 

und Weltrang⸗ 

.a. Lodzer Sportlerinnen in Lemberg erfolgreich 
Die Lodzer Damenauswahl im Sandball trug geſtern in 
Lemberg ein Treffen gegen die dortige Stadtmannſchaft 
aus und⸗ ſiegte überzeugend im Verhälinis von 1126. Auch 
im Netzball waren die Lodzerinnen ihren Wirtinnen mit 
2:6 überlegen. 

Neue Meiſter bei Kraft“ 
es. Bei „Kraft“ fanden geſtern Wetttkämpfe im Rin⸗ 

gen und Gewichtheben um die Klubmeiſterſchaft ſtatt. Im 
hnengewicht erlangte Rajſti den Titel vor Jendrtzejczyl 

und Kalinowſki, im Leichtgewicht gewann Kindler vor 
Zeller. Im Gewichtheben blieben folgende Teilnehmer 
ſiegreich: Sahnengewicht: Witt mit 218 Kilo, Federge⸗ 
wicht: Lazuy mit 243 Kilo, Leichtgewicht: Kresztein mrit 
248 Kilo, Mittelgewicht: Lendzewicz mit 245 Kilo, Schwer⸗ 
gewicht: Jalkiewicz mit 270 Kilo. 

Max Schmelings nächſte Kämpfe 
Der Manager von Max Schmeling hat nunmehr die 

Kampfverträge für die nächſten drei Kämpfe des deutſchen 
Ex⸗Weltmeiſters unterzeichnet. Danach boxt Schmeling 
zunächſt am 3. Januar gegen Tommi Loughvan, dann 
am 22. Februar gegen King Lewinſky und ain 4 März 
gegen ſeinen Bezwinger Max Baer. Nur wenn Schmeling 
dieſe drei Kämpfe ſiegreich beſteht, erwirbt er das Recht, 
gegen Weltmeiſter Primo Carnera um den Titel antreten 
zu können. 

i. Neuer franzöſiſcher Schwergewichtsmeiſter. Im 
Wagram⸗Saal in Paris verteidigte geſtern der franzöſiſche 
Schwergewichtsmeiſter Griſelle ſeinen Titel gegen den jun⸗ 
gen Nachwuchsborer Andrée Lenglet. Nach Verlauf der 
zwölf Runden mußte der bisherige Meiſter, nach Punkten 
klar geſchlagen, den Ring verlaſſen, dem uungen Meiſter 
den verdienten Titel überlaſſend. 

Neuer Kilometer⸗-Weltrekord 

Rennfahrer Sans Rueſch 
Der Schweizer Rennfahrer Hans Rueſch fuhr einen Durch⸗ 
ſchnitt von 142349 Kilometer mit ſeinem Maſerati auf 
der Pariſer Autorennbahn von Linas Montihery mi 
ſtehendem Start. Den bisherigen Rekord hiett Thomas⸗ 

(England) 139860. 

NRadrennen in Köln 
i. In Koln fanden geſtern intereſſante Radrennen 

ſtatt, in deren Mittelpunkt ein 75ßKlmRennen ſtand 
das von dem Berufsfahrer Thierbach in 1:43,06,2 gewon⸗ 
nen wurde. Zweiter wurde Siegel (Breslau). Im Saupt-⸗ 
rennen der Amateure über 100 Mir ſiegte der Kölne⸗ 
Klettner und im Punktefahren Küſter (Koln). 

... und in Brüſſel 
i. Im Brüſſeler Winterſtadion traf ſich geſtern di 

Ausleſe der Berufsfahrer mit Richter, Michatd, Egmont 
und Weltmeiſter Scheerens an der Spitze. Im Punkte 
fahren triumphierte der Franzoſe Michard mit 14 Punkten 
vor Egmont (Solland), Scheerens (Belgien) und Richter 
Deutſchland). Im Hauptlauf der Flieger ſiegte Welt⸗ 
meiſter Scheerens vor Michard, Egmonñt und Richter. Das 
Steherrennen über 10 Klim. gewann auch Michard vo— 
Egmont, Richter und Weltmeiſter Scheerens. 

Querfeldeinlauf in Sosnowice 
g. a. In Sosnowice wurde geſtern ein Querfeldeint 

lauf über 3000 Meter ausgetragen, den Rakoczy in 937 
vor Jaworek gewann. 

Polen —Tſchecho⸗Slowakei im Eishockey 
cs. Am 11. November wird in Kattowitz anläßlich 

der Eröffnung des Kunſteispalaſtes ein Hockey-Länder⸗ 
bampf Polen Tſchecho⸗Slowakei zum Austrag kommen. 

Eishockey in Paris 
i. Der Wiener Eislaufverein trat geſtern im Pariſer 

Sportpalaſt zu einem Eislaufhockeyſpiel gegen eine fran⸗ 
zöſiſche Mannſchaft an und gewann im Verhältnis von 
7:1 6:0, 3:0. 1211 
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358 V ſchlãgt Gtoda 1125 
b. m Zu einem Freundſchaftskampf trafen ſich geſtern 

in der „Scala“ die Boxſtaffeln von IßP und Skoda War—⸗ 
ſchau). Dieſes Treffen endete mit einem 11:5⸗Sieg der 
Lodzer, doch entſpricht das Reſultat nicht dem Kampf—⸗ 
verlauf, da Spodenkiewicz im Bantamgewicht mit ſeiner 
zerſchlagenen Hand keinen gleichwertigen Gegner geden den 
beſſeren Miler abgeben konnte, ſeinen Kampf deshalb ver⸗ 
lor und trotzdem als Sieger erklärt wurde. Das eigent⸗ 
liche Kampfergebnis hätte demnach 9:7 lauten müſſen. 

Der SHauptkampf im Mittelgewicht Chmielewſki 
(IKP) und Piſarſki (Skoda) enttäuſchte in keiner Hin— 
ſicht. Der Lodzer erwies ſich hierbei als der Beſſere, wo⸗ 
bei er es vermochte, dem Gaͤſt den Kampf aus der Halb⸗ 
diſtanz aufzudrängen und ſomit mit ſeinen wuchtigen rech— 
ten Haken Wirkung zu erzielen. Eine angenehme Ueber— 
daſchung bot im Leichtgewicht Taborek, der durch ſeine 
flüſſige Beinarbeit und wirkungsvollen Haken gegen den 
bekannten Bonkowſti einen mehr als überzeugenden 
Punktſieg herausholen konnte. Polenmeiſter Banaſiak 
bewies in ſeinem Kampf wieder einmal, daß bei ihm außer 
Schlagſtärke ſonſt weiter keine Fähigkeiten zu entdecken 
ſind, denn bei einem taktiſch beſſeren Boxer iſt er immer 
im Nachteil. 

Auch Krenz hat in letzter Zeit Fortſchritte zu ver— 
zeichnen, ſein Kampfſtil jedoch iſt nicht überzeugend. Sein 
geſtriger Kampf gegen Stibbe konnte nicht gefallen, da 
Stibbe nach der Lungenentzündung noch nicht ganz wohl—⸗ 
auf iſt. Trotzdem hatte Stibbe mehr vom Kampf und 
unter normalen Verhältniſſen wäre Krenz kein Gegner 
für ihn. 

Die Kampfreſultate lauten: Fliegengewicht Pawlak 
(IKP) — Czarnecki (Skoda). Czarnecki hat zuviel Re— 
ſpekt vor Pawlak, kommt aus der Defenſive nicht heraus 
und der Lodzer ſiegt klar nach Punkten. 

Bantamgewicht: Spodenkiewicz (IKP) — Miler (Sko— 
da). Miler verſteht es, in dieſem Kampf ſeine Reichweite 
geſchickt auszunützen, denn Spodenkiewicz kam an den 
Mann nicht heran, um ſeine wirkungsvollen Haken an— 
zubringen. Der Punktſieg wird Spodenkiewicz zugeſpro— 
chen, was in keiner Weiſe den Leiſtungen Milers ent⸗ 
ſpricht. 

Federgewicht: Graczyk (Iß8) — Cyran Edkoda). 
Der Lodzer kann nur in der erſten Runde mit einigen 
Salen durchkommen, die aber bei Cyran keine Wirkung 
erzielen. Später iſt nur ein Mann im Ring, und zwar 

Cyran, der nach Belieben ſeine wuchtigen rechten Haken 
landet. Dreimal muß der Lodzer auf die Bretter, bis der 
Sieg durch techniſchen k. o. Cyran zuerkannt wurde. 

Leichtgewicht: Taborek (IkKP) — Bonkowſti (Skoda). 
In der erſten Runde iſt Bonkowſti überlegen, ſein Tempo 
und die Fußarbeit, verbunden mit wirkungsvollen Haken, 
ſichern ihm den Vorteil. Zu prächtigem Endſpurt ſetzt 
dann aber Taborek in der Schlußrunde an: ſeine Haken— 
ſerien ſind präzis und wirkungsvoll. Den Punktſieg hat 
er ſich voll verdient. 

Weltergewicht: Banaſiak (IKkKP) — Matuszewſki 
(Skoda). Der Warſchauer entpuppt ſich als ein guter Tech⸗ 
niker, mit der Taktik hapert es aber beim ihm, denn mit Ba— 
naſiak hätte er ſich in Keilerei nicht einlaſſen ſollen, da 
bei der Schlagſtärke des Lodzers. nur ein Kampf auf Diſtanz 
wirkungsvoll ſein kann. Banaſiak bann kurz vor Schluß 
noch zur Geltung kommen und erzielt Punktſieg. Eigeni— 
lich hätte Matuszewſti für dieſen ſchönen Kampf ein Un— 
entſchieden verdient. 

Mittelgewicht: Chmielewſti (IsP) — Piſarſki (Sko— 
da). Der mit Sochſpannung erwartete Kampf entſprach 
ganz dem Namen der beiden Kämpfer. In der erſten 
Runde iſt Piſarſki tonangebend, denn er nützt die Reich— 
weite ſeiner Arme geſchickt aus und ſammelt eifrig Punkte. 

Die zweite Runde beginnt im fabelhaften Tempo. 
Chmielewſki ſieht, daß er auf Diſtanz nichts ausrichten 
wird, und ſchlägt Tempo an, um in greifbare Nähe Piſar⸗ 
ſkis zu kommen. Anfänglich kann Piſarſki mit Aufwärts— 
haken ſeinen gefährlichen Rivalen auf Diſtanz verweiſen, 
nachher erringt aber Chmielewſti durch ſeine dechten Ha— 
ken Vorteile und ſiegt nach Punkten. 

Im Halbſchwergewicht holt Antczak (Skoda) für ſei⸗ 
nen Klub kampflos zwei Punkte, da Stahl U (IKP) vom 
Arzt zum Kampf nicht zugelaſſen wird. 

Der Schlußkampf im Schwergewicht zwiſchen Krenz 
(IKP) und ſeinem Lehrer Stibbe (Skoda) ſieht in der 
erſten Runde unintereſſant aus. Erſt in der zweiten 
Runde drückt Krenz auf das Tempo. Sein Kampf— 
ſtil iſt jedoch nicht wirkungsvoll, da er ohne Schlag an den 
Mann geht und erſt dann zu ſchlagen verſucht. Bei die— 
ſer Taktik wird er regelrecht bei jedem Angriff mit linken 
Haken abgefangen; Stibbes Rechte ſucht er dann durch 
Klammern zu unterbinden. Der Kampf wird unentſchie— 
den gewertet, was für Krenz ſehr ſchmeichefhaft iſt. 

Aus der Amgegend 
Konſtantiynow 

Großes Schadenfeuer 
U. Geſtern abend gegen 9 Uhr wurden die Einwohner 

arcſerer Stadt durch Flammen beunruhigt, die in der Rähe 
aufſtiegen. Und zwar war auf dem Anweſen eines gewiſ⸗ 
ſen Steiernagel Feuer ausgebrochen, das von den Bewoh— 
wern des Sauſes ſehr ſpät bemerkte wurde. Der ſtarke 
Südoſtwind trug die Flammen mit ungeheurer Geſchwin⸗ 
digkeit auf das Rachbathaus eines gewiſſen Lehmann über, 
das bald darauf gleichfalls lichterloh brannte. Als die 
Feuerwehr eintraf, waren beide Häuſer und ein Stall nicht 
mehr zu retten. Der Sachſchaden iſt ziemlich groß, da dem 
Feuer auch faſt alle Möbel und Sachen in den beiden 
Wohnhäuſern zum Opfer fielen. 

Aundfuntk-Preſſe 
Dienstag, den 31. Oltober. 

Köonigswuſterhauſen. 16349 M. 06,35: Konzert. 08,85: 
Leibesübung für die Frau. 10,100: Vormittagskonzert. 1050: 
Fröhlicher Kindergarten. 11,30: F. Günther;: „Onkei Paul als 
Baby und der Wirbelſturm in Kalifornien“. 1200: Schall⸗ 
plattentonzert. 14.00: Schallplattenkonzert. 1600: Konzert. 
17.20: Klaſſiſche Kammermuſik. 18,0050 Das Gedicht. 18,05: 
Kunſtgeſchichte in Anekdoten. 
richt des Drahtl. Dienſtes. 
Nation. Zum Reformationstag. 
Startbefehl“. 21,30: Konzert. 
23,00 -24,00: Konzert. 

Leipzig. 389.6 M. 20.10: Veſper am Reformationsfeſt in 
der Stadtkirche zu Wittenberg. 2040: „Dokumente um Maͤrtin 
Luther“. 21.00: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. Ein Reforma⸗ 
tionstonzert. 23.00 -224,00. Bunte Stunde auf Schallplatten. 

Breslau. 325 M. 66835;: Morgenkonzert. 12,00: Konzert. 
1300: Wettervorherſage. Anſchl.: Anterhaltungskonzert. 1410: 
Kleine Violinmuſik. 15,00: Unterhaltungskonzert. 16.220: Kon⸗ 
zert. 820: Denkmäler deutſcher Tonkunſt. 20.10; Oeſterrei⸗ 
chiſche Bauernmuſik. 21,20: Bauer. hör' zu! Eigen Land. 28,00 
bis 24,00: Von Luther bis Bach. 

Langenberg. 472,. M. 2010: Unterhaltungskonzert. 
22.45: Schallpi Unterhaltungsmuſik. 00,00 -00,45: Von deut⸗ 
ſcher Seele. 

19,00: Allerhand um an Groſchen. 20,30: Wien. 5175 M. 
Im deutſchen Wald. 22,15: Barmuſik. 

Vrag. 488.,6 M. 10,45: Schallpl. 11,30: Schallpl. 1210: 
Schallpl. 12335: Konzert. 13,45: Schallpl. 15,30: Schallpl. 
1750: Schallpl. 19,25: Konzert. 20.45: Jugoſlawiſche Volks⸗ 
lieder. 21.00: Konzert. 22.15 -23,00: Radio⸗Schrammel. 

Budapeſt. 550,5 M. 22,00: Orgelkonzert. 28,00: Konzert. 

1845; Wetter. Anſchl.: Kurzbe⸗ 
19,00: Reichsſendung. Stunde der 

201103 Zu neuen Ufern. 
22,05: Wetter, Preſſe, Sport. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelon. S. Jankie⸗ 
lewicz. Alter Rina d VSiecel Limanowftiſtt. 87 B Glu— 
chowſti Natutowiczſtraſe 6. S. Sambura. Giluwnaſtraße 50. 
L. Vawlowſti. Veiritauer Strake 807. A. 
morſtaſtrake 0 

Jzwei Stühle, damit das Deckbett nicht herausfällt. 

Viotrowſti Vo⸗ 

Heiteres Allerleẽ 
Kindermund. An Fritzchens Bett ſtehen allabendlich 

Das 
Fräulein hat mit ihm gebetet, daß zwei Engelchen ihn 
nachts behüten. Danmhat ſie. verſehentlich, nur einen 
Stuhl hingeſtellt. Auf einmal ruft Fritzchen ihr ganz ent— 
rüſtet nach: 
ſeh AIg. ſoll's zweite Engelchen vielleicht die ganze Nacht n? 3— 

Die Blattlaus. Karlchen und ſein älterer Bruder Max 
beſaßen einen Blumentopf. 

Eines Tages entdeckte Karlchen 
Blumentopf eine Blattlaus. 

Daraufhin erzählte ihm Max die bekannte Geſchichte von 
den Ameiſen und den Blattläuſen. Die Ameiſen benutzen 
die Blattläuſe als Milchkühe. Sie kitzeln ſie, worauf die 
Blattläuſe einen ſüßen Saft ausſchwitzen. Dieſer Saft iſt 
eine Delilateſſe für die Ameiſen. 

Karlchen nahm einen Strohhalm. 
Nach längerem eifrigen Experimentieren ſagte er: 
„Maxe, ick jlobo, unſere Blattlaus is nich kitzlig!“ 

ich in der Welt zu 
es dreihundertfünfundſechz Feiertage im Jahre geben!“ nundſece 

„Ach was!“ ſagte Zinke. „Fuffzig Mille hat ſie, und alle vier Jahre einen Arbeitstäg!“ ſr 

Handel und Volkswirtschaſt 
Der Dollar in Lodz 

B. Der Dollar verkehrte heute morgens im Privat- 
verkehr zum Kurse von 6 2zloty (Geld) und 6.05 2ioty 
GBrief). Das enelſsche Pfund stand 28.20 zloty (GCaufſ) 
und 28.30 ztoty Verkauf). Reichsmark 21022,11 21. 
österr. Schillins 90.50 Ztoty, tschech. Krone 25 Gr. Gold- 
I 8.98 bis 9.02 Zloty. Goldrubel 469 bezw. 4,775 

oty. 

an der Pflanze im 

Aber die Schaltjahre. 
ſagen hätte. dann müßte 

19 Millonen Passiva bei der Bank Przemystowy. 
Die Gerichtsbehörden haben die Bücher der neuerdings 
fallierten Bank Przemystowy versiegelt. Die Passiva 
der Bank betragen gegen 19 Mill. 7z8. die Aktiva knappe 
8 Mill. Ztoty. 

Die genannte Insitution. die ziemlich eng mit der 
Naphthaindustrie verbunden isſt, hat eine bedeutende 

Anzahbl auslãandischer GlAubiger. Insgesamt haben 5 600 
fFirmen und Privatpersonen Forderungen angemeldet. 
Die vorlãufigen Syndizi haben mit der Liquidation be- 
gonnen und dem bichericen Personal gekũndigt. 

——— 
Letzte Aachrichten 

Die deutſche Hationalflagge in Bromberg 
mit Steinen beworfen 

Einen Beweis dafür, welche Folgen die politiſche Ver⸗ 
hetzung zeitigen kann, lieferte in Bromberg eine größere 
Menſchenmenge, die ſich an der Theaterbrücke anſammelte 
als auf der Brahe ein deutſcher Schiffstransport vorüben 
kam. Ein aus drei Laſtkähnen beſtehender Sdlepug 
der von dem Dampfer „Hellmuth“ gezogen wurde, befand 
ſich auf dem Wege von Königsberg nach der Oder. Der 
Schleppzug mußte, da von der Stadtiſchleuſe her in. entge⸗ 
gengeſeßter Richtung ein anderer Schleppzug vorbeikam, 
an der Theaterbrücke im Mittelpunkt der Stadt, halten 
Die Menge, die vorwiegend aus halbwüchſigen Bürſchen 
beſtand, nahm eine drohende Haltung ein und verlangte, 
daß die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne an dem Dampfer abge⸗ 
nommen würde. Man drohte, falls dieſer Forderung nicht 
nachgekommen würde, ein Steinbombardement zu eröff— 
nen. Da die Situation für die deutſchen Schiffer immer 
bedrohlicher erſchien, wurde die deutſche Nationalflagge — 
zur Beruhigung der aufgehetzten Kinder — auch abge⸗ 
nommen, ſpäter jedoch als der Schleppzug ſich wieder in 
Bewegung ſetzte, von neuem gehißt. Jetzt verfolgte die 
Menge die deutſchen Fahrzeuge und bewarf ſie vom Uſer 
aus mit Steinen. 

Die Schlußbemerkungen zu dieſer Meldung der 
Bromberegr „Deutſchen Rundſchau“ ſind von der dortigen 
Zenſur beſchlagnahmt worden.) 

Der „Dziennik Byogoſki“ verſieht dieſen Vorfall mit 
folgendem Kommentar: da 
Aushängen einer Fahne, die die ſtaatliche Zugehörigkeit 
andeutet, auf Dampfern und Frachtkähnen durch das in— 
ternationale Recht garantiert iſt. Daher kann die Füh— 
rung deutſcher Fahnen in dieſem Falle nicht als Provo⸗ 
kation betrachtet werden, und die Entrüſtung darüber iſt 
hier nicht berechtigt. Schließlich führen polniſche Schiffe 
und Kähne, die deutſche Säfen anlaufen. die polniſche 
Fahne. Wäre es ſchön, wenn die polniſchen Kähne in 
Seuͤtſchland dasſelbe Los treffen würde? Und dann iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß ein Vorfall dieſer Art unan⸗ 
genehme diplomatiſche Schritte nach ſich ziehen bann.“ 

Verhaftung eines Zeugen im Berliner Prozeß 
Berlin, 30. Oktober. 

In der heutigen Verhandlung des Reichstagsbrandſtif⸗ 
terprozeſſes wurde Zeugẽ Soenke im Gerichtsſaal ! 
tet, weil er, wie der Vorſitzende feſtſtellte, einen M 
geleiſtet habe. Es ſtellte fich im Laufe der eingehenden 
VBefragung des Zeugen herabs, daß er unter Eid unwahre 
Angaben über das erſte Zuſammentreffen mit dem Ange⸗ 
klagten Tanew gemacht hat. 

Rooſevelt anerkennt die Leiſtungen 
der Deutſchamerikaner 

Cincinnati, 30. Oktober 
Präſident Rooſevelt hat an die Teilnehmer einer von 

über 100 Vereinen der Deutſchamerikaner veranſtalteten 
Paſtorius⸗Feier ein Schreiben geſandt, in dem er aus 
führt: 

Die Männer und Frauen, die Germantown im Jahre 
18608 gegründet haben, waren die Vorläufer von Ta 
den ZIhrer Raſſe, die einen wichtigen Beſtand— 
teil unſerer Bevölkerung darſtellt. Dieſer Teil hat durch 
ſeine Ausdauer, Emſigkeit und durch ſein Verſtändnis für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, vor allem aber durch ſeinen Va⸗ 
triotismus mehr zur Entwicklung unſerer Nation beige⸗ 
tvagen, als ſich in kurzen Worten ſagen läßt. 

Braſilien vergibt Flottenaufträge 
London, 30. Oktoben 

Wie der Direktor der engliſchen Rüſtungsfirma Vickers 
und Armſtrong mitteilt, hat die braſilianiſche Regierung 
Rüſtungsfirmen mehrerer Staaten um den Koſtenanſchlag 
für den Bau neuer Kriegsſchiffe gebeten. Der Direktor 
fügte hinzu, daß die braſilianiſche Anfrage praktiſch der 
Beſtellung einer vollklommen neuen Flotte gleich käme. 

Na reſſemeldungen iſt in dem größten ruſſiſchen 
Wologda ein Aufruhr ausgebro⸗ 

chen. Zwiſchen den Aufſtändiſchen und dem Wachperſong 
fand ein biutiger Kampf ſtatt, wobei es auf beiden Seiten 
Tote und Verwundete gab. 

Der ſchwediſche Außenminiſter hielt geſtern in Gotem 
burg einen außenpolitiſchen Vortrag, in dem er ſich ent⸗ 
ſchieden gegen den von den ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 

ausſprach. Dieſe Stellungnahme hat inſofern ganz beſon⸗ 
dere Bedeutung, als Schweden eine ſozialdemoktatiſche Re⸗ 
gierung hat und der Außenminiſter ſelbſt Sozialdemo⸗ 
kwat iſt. 

—* chineſiſche Regierung hat den Rücktritt des Finangz⸗ 
miniſters Sung angenommen. Zu ſeinem Nachfolger wur 
de Kung ernannt. 

Prof. Calmette geſtorben 
Geſtern ſtarb in Paris Prof. Calmette, der bekanntt 

Tuberkuloſe-Forſcher, Direktor am Paſteur-Inſtitut. 
Der Name Prof. Calmettes wurde im vergangenen 

Jahre im Zuſammenhang mit dem Lübecker Kinderſterben, 
wobei das Calmette⸗Serum zur Anwendung gelangte, vie 
genannt. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiskl. — „Stefek“. 

F 
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Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der Freien Prefſe“ 
Suago Wieczorel. 

„Man muß bemertken, daß das 

ſchaflen Schwedens verhängten Boykott deutſcher Waren 

J 



Freie Preſſe“ — Montag, den 30. Oktober 1038 ſr. 300 

„Das Geheimnis erſcheint mir jetzt noch geheimnis—⸗ 
Aber wenn Sie in den ‚Winter⸗ 

garten‘' möchten, führe ich Sie natürlich dorthin; ich bin 
Ihnen ja vielen Dank ſchuldig und darf meine Stimmung 

boſſer“, gab er zurück. 

nicht in den Vordergrund ſchieben.“ 
Erſt ging man noch eine Taſſe Kaffee binlen, dann 

ſchlug man den Weg nach dem Winlergarien ein. 
ſah dort ſofort die Bilder der vier Argentinier und führte 
Achim von Malten ſo geſchickt, lenlte ihn durch Plaudern 
ſo ab, daß er gar nicht dazu kam, die Bilder zu betrachten. 
Wahrſcheinlich hätte er auch ohne Olgas Bemühungen den 

Das Varietéprogramm Bildern keinen Blick geſchenkt. 
intereſſierte ihn gar nicht. 

Beide ſaßen dann ziemlich nahe der Bühne, und als 
die Vorſtellung begann, achteten beide laum darauf. Der 
Sinn des Mannes war bei Marlene. Er hätte lieber in 
einem ſtillen Winkel abgewartet, bis ihn die Baroneſſe 

Olga aber fieberte 
der Nummer entgegen, in der ſie Marlene und Ramon 
dorthin brächte, wo er Marlene ſähe. 

Vega wiederſehen würden. 
Manchmal heuchelte Olga Intereſſe, behauptete, die 

Tãnzerin oder der Zauberkünſtler wären hervorragend. 
Und immer war Achim von Malten ihrer Meinung. Er 
fragte einmal: 

Liegt Ihnen ſehr viel daran, das ganze Programm zu 
ſehen, Baroneſſe?“ 

Sie antwortete: 

Er neigte den Kopf. 

— — — 

— 
oene Zurtiwereĩn 
Am A— den 4. Novemb. 

J. J. ab 8,30 Uhr abends, begehen wir 
unſer 

—X — 
mit reichhaltigem Programm: Chorgeſänge, tur—⸗ 
neriſche und ſportliche Darbietungen, ſowie Auf— 
führung auf der neuerrichteten Bühne der Ope— 
rette „Der Frechdachs“. 

Zum Tanz wird aufſpielen ein kombiniertes 
Spezial⸗ Jazz ⸗ Orcheſter. 

Alle w. Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie 
Gönner unſerer Beſtrebungen ladet höflichſt ein 

die Verwaltung. 

F. 8. Eintritt nur gegen Vorzeigen unſerer 
Einladungen, die alltäglich im Vereinslokal er— 
hältlich ſind. 
wekekk —D 

Lodzer 
Deutſcher Schul⸗ und 

Bildungsverein 
Petrikauer Straße 111. 

Freitag. d. 10. Novem⸗ 
ber, um 7,330 Uhr abends 
im 1. Termin und um 
8,330 Uhr im 2. Termin, 

findet im Vereinslokal eine 
aufßerordentliche 

Generalverſannmlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, 
2. Angleichung der Statuten an das neue Ver— 
einsgeſetz, 3. Anträge. Die Verwaltung. 

—VV— 
deutſch, polniſch erteilt E. Kühn, Biſt. Bandur— 
ſtiego (Anna) 21, Front, 2. Etage. Sprechſt. von 
24 und 7-9 hr 

222 Brillauten?2 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Junges intelligentes Mädchen mit bklaſſiger 
Gymnaſialbildung ſucht Stellung als Büro— 
praktikantin. Gefl. Angebote unter „Glück“ 
an die Geſchſt. der „Fr. Preſſe“. 1471 

E e,,, 
Ein tüchtiger Schneidergeſelle und 

ein Lehrging können ſich ſofort melden. Maß— 
Schneſderei Raſſe, Ogrodowa bb. 6266 

— 2222 

„Ich möchte wenigſtens noch Los 
duatro Argentinos' hören; ſie ſollen ſehr gut ſein.“ 

„Ganz, wie Sie wünſchen, Baro— 
neſſe“; aber keine innere Stimme ſagte ihm, daß die vier 

Argentinier ſeine ganze Aufmerkſamteit ſepern würden. 
So kam nach der Pauſe die Nummer dran. 

Olga preßte die Linke auf das Herz, das ſich gar ſo auf⸗ 
rühreriſch gebärdete, und ſie ſaß ganz ſtarr, ſah wohl 
Marlene; aber noch mehr, viel mehr ſah ſie den Mann, 
den ſie liebte, nach dem ſie ſich in Sehnſucht verzehrte. 

Da ſtand er, ſchlank und ſtolz. Olgas Blick ſaugte ſich 
feſt an ſeinem tiefbrünetten Geſicht, ſeinen Augen und 

72ſeinem leicht ſpöttiſchen Lächeln. Ihr Körper, ihre Seele 
gehörten dem Manne, der ſo ſelbſtbewußt über alles 
Weibliche hinweglächelte, und Olga war es, als müſſe ſie 
aufſpringen und zu ihm emporrufen: Hier bin ich, nimm 
mich noch einmal in deine Arme wie damals, ich komme 
ja nicht mehr los von dir! 

Sie vergaß ganz, auf Achim von Malten zu achten. 
Der hatte kaum flüchtig auf die Bühne geſchaut; er ſah 
vor ſich hin, die Vorſtellung langweilte ihn. Nun ſangen 
die vier da oben, und aus dem Geſang hob ſich eine 
Frauenſtimme. 

Jetzt horchte Achim von Malten auf; die Stimme kannte 
er. Unter Tauſenden von Stimmen hätte er ſie heraus— 
gekannt. Er ſtutzte und muſterte forſchend die dunkel ge— 
puderte Argentinierin in dem grauen beſtickten Gaucho— 
anzug. 

Die Augen, die übergroßen dunkelblauen Augen kannte 
er, wie er die Stimme kannte. 

Mit einem Male gab es keine Rätſel mehr. Er begriff, 
was die Baroneſſe mit ihren Rätſelworten gemeint hatte, 
und begriff, weshalb ſie durchaus in den „Wintergarten“ 
mit ihm gewollt. Alles war ihm jetzt klar. 

Er ließ keinen Blick mehr von Marlene; aber dann ſah 
er unwillkürlich auch die drei Herren da oben genauer an. 
Hübſch waren ſie alle; aber der eine, der jetzt ſeinen Stuhl 
vorgerückt hatte und allein ſang, ſchien ihm wie ein Feind. 
Welche gefährlichen Augen, welche Figur, welch fremd⸗ 
artig reizvolles Geſicht hatte der Menſch, und wie blinkten 
die Raubtierzähne, als er nun einen weichen und X von 
Leidenſchaft durchgluteten Tango ſang. za 

Quãlend war das Gefühl, das ihn erfahi hatle; er er⸗ 

Olga 
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* Hattn der Barmherzigket 
— 

* ebaug. uath. Dakbon ſenguſtale. 
7 Am Sonnabend, den 4 November, von 3 Uhr nach— 
— mittags bis 8 Uhr abends, findet im Hauſe der Barmher⸗ 
—F zigkeit. Poinocna 42, ein 
— —X 
8 aſast 8 —2— 

8* zugunßſten der Schweſternſache 
* ſtatt. Verkauf von verſchiedenen Handarbeiten, wie Decken, 
* Kiſſen, Schürzen, in beſonders reicher Auswahl Kinder⸗ 
* kleidchen, Jäckchen, Schürzchen, Unterröckchen etc. 
3 Anſprache des Herrn Rektors Löffler um 4 Uhr. 
* Geſang des Schweſternchors. 
—* Für leibliche Erquickung iſt beſtens geſorgt. 
— —5 — — DD DDDDDD 

ſchien ſich ſehr unbedeutend und flach neben dem auffallen⸗ 
den Sänger, in deſſen Nähe Marlene jetzt lebte, mit dem 

durch die Welt zog und leidenſchaftliche Liebeslieder 
ang. 

Er wollte etwas zu ſeiner Begleiterin ſagen und 
merkte erſt jetzt, mit welcher Inbrunſt und Hingebung 
die Augen der Baroneſſe an dem Sänger hingen. Es ſah 
aus wie Fanatismus, wie Liebe, die vor Verlangen lauf 
aufſchreien möchte. Aber das war wohl nichts Beſonderes; 
die meiſten Frauen ſchauten ja in ähnlicher Weiſe nach 
der Bühne — der dunkelhaarige Menſch verdrehte hier 
gleich allen in Bauſch und Bogen den Kopf. 

Wie aber ſtand es um Marlene? Vielleicht galt ihr 
der Sänger wirklich etwas, weil ſie ſich zu dieſer Truppe 
gefunden. 

Er erwachte wie aus einem Traum, als die vier nach 
tobendem Beifall von der Bühne verſchwanden, und er 
ſtarrte noch immer auf die Stelle, wo er ſie geſehen. 
Sie erſchienen noch einmal. Die drei Männer begannen 
mit Gitarrenſpiel. Marlene trat vor, ſang mit ihrer 
weichen, bezaubernden Stimme: „Du biſt wie ein Wunder, 
das zu mir lommt!“ 

Sie ſang das kleine Lied als Zugabe, und das Publi⸗ 
kum faßte die Zugabe ſo auf, wie ſie aufgefaßt werden 
ſollte. Als Dank für den Beifall ſchenkte ihnen die Argen⸗ 
tinierin ein deutſches Lied. Die melodiöſe, einfache Weiſe 
gewann die Herzen, und von Beifallswogen umbrandet, 
ſtand Marlene da oben und verneigte ſich mit leichtem 
Lächeln immer wieder. 

Achim von Malten lag das Herz zentnerſchwer in der 
Bruſt. Marlene ſchien ihm fern, ſo nahe ſie ihm in Wirt⸗ 
lichteit auch war. Sie gehörte jetzt einer Welt an, die er 
nicht kannie, und dieſer Partner mit dem dämoniſchen 
Aeußeren hatte ſie vielleicht vergeſſen laſſen, daß es einen 
Mann gab, den ſie zu lieben geglaubt und der ſie gar ſo 
bitter ſchwer gekränkt. 

Er flüſterte Olda zu: „Nun können wir wohl auf⸗ 

Gortſ etzung folgt.) 
brechen 22 

5* —5 
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* Petrilcauer Str. B4 finden Sie 
— 10 ‘ F —8 fũr joden Zweck 

fũr jeden Geschmach 
fũr jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

—J Ulster und Cheviotanzũge. 

*88 3 — — E—r 
* Gusfav Maucnh 

klektrotechn. Blro· v.Reparaturverkstatten 
Lodz. Petrikauer Str. 240, Tel. 218.-62., 

2 * 
7 —2* 

— 38 
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Bereiu Deutſchſprechender 
Katholiben 

den 5. November, im *8 Sonntag, 
großen Saale des neuerbauten Vereins⸗ 

hauſes des Kirchengeſangvereins der St. 
Trinitatisgemeinde, 11. Liſtopadaſtr. 21, 

— J“J— 
(Handarbeiten, Kinderſpielwaren u. a.) 

Im Programm: „Ein Gang durchs Märchenland“ (le⸗ 
bende Bilder, geſangliche und muſikaliſche Solovorträge, 
Tanzreigen der V. d. K⸗Jugend). — Erſtklaſſige Tanzmuſik. 
— Büſeit. — Beginn 3 Uhr nachmittags. Eintritt 2 31. 
für Kinder 13l1. 

Um zahlreichen Beſuch bitte: 
der Vorſtand des V. d. K. 

εανεα 

empfiehlt neue u. gebrauchte Motoren so- 
wie Installationsmaterial zu billigsten Prei- 
sen. Reparaturen von Motoren u. Dynamos. 
Ausführung aller in das Fach schlagenden 

und — 3 Arbeiten. bꝛct 

— — —— 

TONDOWVSXA 
Gluwna 51, Telefon 17493 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

—* * * Rwn wnnttnn 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 393 

—— — V 

Tel. 187. oo. — — —— 
Das HSutgeſchäft 

WMeortenſen, 6l6wna 7 
empfiehlt ſeiner geſchäßzten Kundſchaft in großer Aus— 
wahl Serrenhüte zu äußerlit billigen Preſſen. Zylin⸗ 
usg verden periieben 087 

* 
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ALMA-QUELIE 
DASs NATDRLICHE BITTERWASSER ã 

Wirkt gängzlich teizlos;: verurſacht keine Be⸗ J 
ſchwerden hat keinen unangenehmen Ge- S 0 — 
—— Ae uee J J Selle 

ſtens empfohlen i uhlverſtopfung. eheee Verfetlung, ſowie bei Lebet * —S S 
und Galienſteinen. Erhältlich in der Drogerie J * 

B. Pilc, Cdẽ, plac Reymonta 5/ſ 
haben jederzeit siche⸗ 
ren Erfolg durch eine 
Kleinanzeige in der 

„Freien Presseé“. 
—— 

ſSelft! Trotz wiederholten Inſerierens 
noch hilflos und Adurch mit ſeiner Frau Not 
leidend, erbittet intell, gewiſſenhafter, betagter, 
jedoch noch ſehr gern tue ehemal. hieſ. Haus⸗ 

2 wirt gütige — wenn auch beſcheidenſte — Exi⸗— 
ſtenzermöglichung, Silfe od. Unterſtützung. Werte 
Off. unter „Barmherzigkeit“ an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 6010 

Propylãen· Weltgeſchichte 
alle bereits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 

günſtig zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Freien Preſſe“. 

5Schmacknaffe Mittage 
werden verabfolgt. Wulczanſtaſtr. 117, Wohn. 5. 

Plätzze verſch. Größe zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei Jan 
Orlowſti, Karolew. Siedlung v. Fr. Melita 
Lentkz. Celnaſtr. am Neubau 1336 

— — 


